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Zur dritten: ... 
"Kultureller VVinter in Leipzig!" waere man geneigt zu 
sagen. betrachtet man das Angebot an Konzerten etc. 
der letzten \·Vochen. Das. ,vas die Szene so auszeichnete. 
\Vie Anzeichen von Kreativitaet und ab & zu einen An­
flug von Innovation in spontanen Aktionen ( die eben 
wirklich spontan. da geldunabhaengig waren). ist hin­
weggespuelt. durch folgefalschen (!)Geldrausch.Selbst­
verstaendlich ist es richtig. dass der Z,vang qualitativ 
"gut'' zu sein wirklich ·wichtig ist- doch ist das eine 
blanke Phrase. da Scharlatanerie mehr als frueher 
eine reelle Chance hat. die z.B. in den Slogan einmuen­
det '\venn die Leute sich halt verarschen lassen ... !". 
Hier eingehakt! Das ist es, \vas wir nicht wollen. Das 
zweite Heft hat uns ein ganz schoenes Stueck vorange­
bracht. vor allem inhaltlich. Selbstredend bedanken 
wir uns fuer <lie positiven Kritiken ~'on verschie-
denen Seiten und auch fuer die "'boesen·· \Vorte von 
anderer Seite. Alles hilft ,veiter. \.Venn auch letzteres 
mehr nach Boesartigkeit klingt: jene Leute sollten 
nicht vergessen. ,vie schwer jeder Anfang ohne. jeg­
liche !vlittel ist. die Redaktion besteht ausschliesslich 
aus drei Personas und ausserdem: \Venn ,vir ,vuenlen 
\':ollen reich \Verden. haetten \,-ir kein culturezine ge­
gruenclet. sondern die "Bild'' erfunden. (Zusatz: unsere 
Einnahmen unternehmen die laecherlichen \-ersuche 
sich den Ausgaben anzugleichen ... ) 
Dass die kt1lturelle Kaelteperiode uns so zum Zittern 
brachte. liegt wohl an der finsteren \Vaehnmgsunion 
und an dem noch finsteren Sommerloch. Aber. da es 
uns leicht fiel zu improvisieren. stellen wir heute das 
bereits dritte Heft vor. \Venn es so weiterlaeuft... \Yir 
haben auch noch andere "grosse'' Dinge vor: Damit 
\Vir nicht nur darueber schreiben- wir wollen uns 
\virklich um die Kultur (die auch billig ist) kuemmer n. 
Ihr \Verdet sehen ... Bis September... 

PERSONA NON GRATA 
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Freunde der italienischen Oper 
"Es lohnt sich, ein und fuer allemal klarzustellen, dass der· Film, wenn er 

\\unst ist, nicht einfach eine blasse Kompilation von Prinzipien aus an­

deren angrenzenden Kunstar en sein kann." 

(A.Tarkowsk1 aus "Die versiegel te Zeit"; 
Kiepenheuer Leipzig und W eimar 1990) 
"Die clei.Jtsche Wochenschau" war eine der staerksten W affen Goebbels' 

in der Propagandaflut fuer eine sich mehrheitlich im nationalistisch­

chauv1n1st1schen "Delirium" waelzenden Nation. Nach dem Sturz der fueh­

renden Koepfe dieser Tragoedte begann man durch Fremdeinwirkung ein 

trauma t1sches Schuldbe'!Olusstsein als Barriere fuer eine Wiederholung des 

Ueber-den-Dingen-Stehen einer zu sich selbst gefundenen Nation zu 

errichten. Dieses Bewusstsein hat eine grosse Tradition, die mitt lerweile 

mehrere Generationen ver- und ererbten. Leider(?) zeigt die Gegenwart 

eine Verdraengung dieses Traumas im Sinne einer fuer die Nachkriegs­

genera t1onen schwerer zu erfassenden "Neuordnung'' Mitteleuropas bei 

der diverse Begriffe an den Tag treten, die noch aus frueheren Zeiten 

schuldhaft geschwaengert sind und deren Embryonen sich fuer viele im 

absolut rasanten Tempo entwickeln. So nimmt es nicht wunder, dass 

auch der erste Kulturbeitrag (Intro) der Freunde der italiernschen Oper 

(FdiO) das Thema ~Jr.1 beinhaltet. ln dunkler Atmosphaere, aus der steh 

silhouettenhaft die "Freunde" (fuenf an der Zahl) abheben, springt eine 

vermeintliche Adaption der Georg Ka tzerschen Bearbeitung der "juen­

geren" Deutschland-Historie mit sut) Jekt1v eindeutig ablehnenden und 

damit parteilich verarbeiteten (phrasenhaften) Statements von der Art, 

wo 'Deutsche nur auf eine typische Militanz reduzi6t we,den. 

Dass sie selbst Oelitsche ~nd (im vorher erwaehnten Sinn) ·•beweisen s~ 

durch ihr Outfit. Ein Outfit, das in dieser Strenge eher einer ted,noiden 

Band "zusteht". Nun ziehen wtr den Anspruchspegel ein werng herunter 

und stellen uns vor, dass sie durch ihre Kleidung e~1 docb verstaend-. 

liches Gemeinschafü;gefuehl ent't'vickeln koennen und sie somit rncht 

nur zu F=reunden einer bestimmten musikalischen Stilistik werden laesst, 

sondern auch untereinander Sympathie foerdert 1.1nd schuert. Trntzdem 

komme ich nicht umhin, ein Paradoxon herauszusteUen: Ihre Uniformitaet 

steht zum Sound wie das Schwarz zum We~s und gibt den bll1tgetraenk­

ten (UnifO(m-)Hcmden eine "ordentlich" (deutsche) Ausstrahlung aus der 

eine Beschraenkung der Soundstrukturen trugschlussartig entspringt. Was 

FdiO uns an Musik bieten, offenbart Band-(sprich: deutsch oder 

englisch)breite, die vom Monumentalsound konventioneller (verbrauchter) 

4 AD-Bands ueber cten definit iven 7CYs-Punk a 1a Shame 69 weiter zum 

New Wave Revival und dem g~en Hard-Rocl(R Roll bis zum Amirock, 

Freunde der· ita 
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der sich vom heutigen Hardcore nur durch seine Produktion und Tradition 

unterscheidet, fuehrt. Umfassend kann man feststellen: Ihre Songs sind von 

einer saechlichen V·/eiblic-hkeit, die durch ihre Vereinzeblg den Hoerer zum 

jeweiligen Urteil verfuehren, wobei die "Weiblid'llcoi ~ine Fuelle von Figura­

tionen (Sounds, Arrangements) darstellt, aus deren Vtetfalt die Langeweile 

verbannt bzw. individuell unterdrueckt wird, um den Weg bis zur E-i-n­

d-r-i-n-g-1-i-c-h-k-e-i-t freizumachen. 
FdiO beginnen als Statisten nach dem Intro vom Band, welches besagte 

Deutschlandthematik an das Ohr blaesst. In den Vordergrund tritt der Film, 

der mehrmals die Band als Mittelpunkt entlastet und sie in die Anonymitaet 

steHt, die sie mit Sicherheit konzipierten. Die Filme reichen vom 1ndustrial­

Video-Verschnitt ueber den Versuch der Transparenz des Mythos Blut im 

Sinne von "Tropf, Tropf", "Schmier, Schmier", "Spritz, Spritz" und ''Wisch, 

Wisch" weiter zur Aushoehlung und Sinnverschiebung von Alltags- und 

aelmlichen Symbolen. Die Grundstimmung der Filme bildet eine Einheit mit 

der Jeweiligen Musik; also ein lneinandedliessen bei Aufloesung und Unter -

gang der einzelnen Bandmitglieder (im Sinne der erwaehnten Statisten-

f unktion). Die collagenartige Fudle von Betrachtungen in den Filmen aus den 

verschiedensten (Kamera-)Perspektiven gepaart mit detailierten Einstellungen, 

die auf ihre Eff ektivitaet ftter den Betrachetr hypothetisch abzielen, hat zur 

Folge, dass der Zusammenhang der Bildsequenzen nur partiell und mit 

Effdcthascherei als Breitenwirkung gepaart auftritt. !hre Filme sind Produkte 

aus kulturell-kuenstleriscl1er lnteress1erthett und Einschluessen eines politisch­

sozialen Engagements, um die lnnovationsfaehigkeit eines Mediums (Musik) 

durch das filmische Medlum auszuschreiten und die Erweiterung "eines" Be­

griffs anzustreben, der die konventionelle Stagelßand-Hoerer / Publikurn­

Konstdla tion zumindest verdraengt. Es wird das Prinzip des Videos im Sujet 

angewandt. Dieses Prinzip lehnt die thematische Eingrenzung, hervorgerufen 

durch die musikalische aber VOf allem durch die textlkhe \/orqabe, ab und 

sucht nach selektiven Wirkungen zu einem neuen Ganzen hin,- ,..,.as 111 die 

~Ja ehe einer "wahren" Grenzueberschreitung geht. Die relativ harten Breaks 

(Schnitte) in den Filmen sind dilletantisclier Natur und ergeben dadurch 

mehr Naehe zu1T1 Sinn als zum Unsinn. Der lnha! t er-•;iibt sich aber trotzdem 

teilweise aus der Aufgeschlossenheit und Kenntnis surrea!er Abhandlungen 

und Zusammenstellungen. 
Uebrigens, was "Messitsch", "UK" (oder besser "ar t & action") und "NJv1.I. " 

nicht wissen koennen, naemlich dass der Sa enger Ra ymund Haensch im­

provisieren kann, indem er eine vereinzelte T aemerin in den Kontext sei­

nes Habitus' stellt und mit ihr gestikulierend kommuniziert, habe ich 

persoenlich gesehn. 

M .Monroh 

lienischen Oper 
PERSONA NON GRATA 
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-, _ \~ G ~l Die Sch\.veiz verbindet s:ich ei-11 =. ()UkJ(j- -()DS n_em unbelecktem Mensche~ mit TT I\ 'I Kaese und Banken. Das ,, 1ssen 

11~l und E'ndet ~~~~~1kh mi~111\~il~o~1~!;h~;~s:~1-e~~~d:!s b~~ 
s,:-·heinen des Deb11etalbuins des Sch'>veizer . Trios THE YOU'."liG 
GODS viel Aufsehen und wurde sogar vom ":-Ielody Maker·• fue,· 
die besr•, Platte des Jahres 1987 erklaert.. Die 1986 von Franz 
Treichler ! 'i"ükalist . l{ornponist. Autor aller Texte). Cesaire Pizzi 
,Sampteri d<=•r in 1988 \.'Ofl Al Comet vertreten "·ird und Lse 
Hie'>taml ,Schlagzeug) gegn,endete Gn,ppe uebe.-raschte alle. 
Dazu dar·l1ts:• Ft·anz nicht daran. dem angelsaechsischen Pubt-ikum 
gefa llen zu \\ ollen und sang alle seine Lieder franzoesisch. "Jun­
ge Goetrer·" \\ ollte die Band nach einer Platte nicht sein un<l 
nach einigen ß(:>.~ungenen :\Iaxi's: "Did You \liss \Je" (eine Co-.·e,·-
\ f>t'sion d\'s Stueckes. , on Gary Glitter), "Pas .\Ial" und "'Irrtum 
Bo:, s". gaben sie ihr zweites unheimliches Album "'L 'Eau Rouge'' 
;_es handelt ,ich um Blut) h€'t·aus. "L'Eau Rouge··. dessen Produzent 
\'.·iedec Roli \[osiman (S\vans, ... ) 
\.\ a L i<;,t im Yergleich zu der 
erst en LP 'The Young Gods'" 
klanglich ab,, t'chs.lungsreichec 
melodiscl1.t:>r. The Young Gods· 
\!usik l8E'S'st <,1ci1 nicht einocd­
nen. \Ian kann ill ihr Einflues­
.,.-. des f,!ues und d0s Hea ,·y 
'.[etr.J. klar,sis.chec \Iusik und 
HardCon'. Instrumental- und 
ExperitTH:'ntalmwdk finden. Die 
'"C,oertei·" ' et· Jwhlen nicht. dass 
:..1e alles hoer·en •.md das.. \,·as 
bish\0 r in der \Iusik entdeckt 
und ~eschaffen \\'Urde. benut­
z.,.n ;;ie. 'DE•ra rt ig-e ::VIusikdiebe 'sind sie schon. a bec alle ihre "Ent­
\'- .-ndirng-011" geschehen mit un,·ergleichlicher Intelligenz und 
e,; "aer'-=' n t,s:.urd. ihnen "'grobes Plagiat'' vorzuhalten. 
Tlw Young Gods nen nen ihren Sound "ne,,· sonic at-chitecture". 
' nd '-'- irk!ich. Sie spielen mit Klaengen. erschaffen neue. bisher un­
fE'rl<Wi"t•'· Toene. Dieses Spiel edeichte1·t ihnen ein technisches \.\"un­
d,,, der '\cuz <c'it- der Sampler. Dies.es \\'e,-k der menschlichen 
C~0nia li t a et r1 llmt beka nnt!ich die Klaenge aller herkoemmlichen 
1:n-;;trurnenre U•.:>uschend echt nach und hilft auch gaenzlich neue 
zu knih>r·en. So .zum Beispiel. hoert man in "Feu" oder "Jimmv" die 
phanrasris,_J1e metallene Gitan-e und in "Le Enfant" ein Srre.ichor­
c!1ester. 
T.Y.G. fonnen eine moderne romantische '.\Iusik (1'icht mit. Gott be­
\\·ahre. "ne,\ romantik" n•n,·echseln!!!). Ich n1eine: ,venn Beethoven 
j e tz t noci1 lehr.-, "·p;,rd"' 01· a1'v,i::i A<>hnPd1es ko1nponieren. Das ist 
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die l\'1usik der · - .,, .. 
Vergang enheit, \; . 
Gegenwart und :- ..-~ i-:~~ 
ZukunfL ~ · 
Trotz meiner 
Faszination 
fuerchtete ich 
mich vor der 
Konfrontation 
mit dem Live- · • ·"' · 

~t~"~i~~:~:~ Jif' ,, t.!'~ '' 
Pk la ttet.n l\I b:-k~ --... , J'.. ., !.11 -· ~j , .,_ 
·ann en . • U~l . - - -,_ IJ. lt. · ·· 

Kann man ueberhaupt von einem lebendigen Spiel r eden. produ­
ziert ein Samplet' fast alle der Klaenge? Das den ". rocla ,ver 
gig einlaeutende "La Fille de la :\Iort" zerstr eute alle z,veifel. 
lVIit der voelligen Be,v ahrung der Studioklangqualitaet zeigte 
die Band ihr Gesicht tiefer, lebendiger (Rock-) .-\usdruckskr aft. 
Das ist zum grossen Teil der Verdienst von 'Cse H ilstand. de,­
mit Passion auf die he1·koemrnlichen akustischen Schlaginstru­
mente haemmerte und auch , ·om charismatischen Vokalisten 
und Bandleader Franz Treichler. Seine kraef tige. maechtige 
Stimme von ungeheuren. verschiedenen Resonanzmoeglichke i­
ten laehmte alle Sinne. Einfac h Bruellen in "L 'Amouriv". 
Schmutzige Saeufers t imme a la Tom \:Vaits in "Cha rlotte·•. 
Ty·pischer Rockgesang in "Die! You :\!iss I\Ie". Schizophrenisch 
in "Ville Notre". Lyrisch und zart in "The September Song". 
'.Vlystisc h in ":r--;ous de la Lune''. In seiner Stimme ist der gan­
ze Inhalt des Liedes. Dank ihm wird die Totalmusik von 
T.Y.G. menschlicher, sinnlicher und ... unheimlichei-. 
Auch da s Verhalten dieses Halbindianers auf der Buehne 
wirkt hypnotisierend. Besonders ausdrucksvoll sind die Be­
wegungen seiner Ha ende. Keine inszenierende Tlwa tergeste . 
keine Kuenstelei . Cnna tuerlichkeit. Franz ,·erliert ganz ehe 
Kontrolle ueber s1Ch selbst und wird ein Bf>••~andteil der \Iu­
sik. Dieser totale Verlust der eigenen Be,vusstheit faszinie r t 
und entsetzt gleichzeitig ... 
Die Atmosphaere dieses Konzertes ,,·ar ungeheuer, unheim lich. 
elektrisie rt. Zum ersten l\Ial in der Konzertgeschichte des 
\:\'rocla,,ver Clubs (hier spielten solc he Groessen. wie: The 
S-.vans, The \ •Volfgang Press. ~o l\Ieans );o, The Ex. ~ico 
u .v.a.) -.varf man Blunien auf die Buehne. Dieser gehobene 
Beifall- klatschende Haende- hypnotisierte. andaechtig zuhoe­
rende Gesichter. Und an dieser Stelle kann ich nur mit Rod­
ne~,~ Orp!1eus von C:a.ss;..~ndr·a Con1p!ex uebereinstü11rnen: '"The 

PERSONA NON GRATA 



8 

Young Gods ist die beste gegen\.vaertig existierende Gruppe ... !". 
Die S~h\\·eize r sind in letzte r Z eit sehr aktiv: Bevor sie in Polen 
ankamen. hatten sie in Amerika und in Israel gespielt und nach 
dem \ ,. roda \ , ·er Konzert fuh1·en sie 
\.•,eiter n ach Prag und ,veiter nach 
Oesterre-ich und in die BRD. \Vahr­
scheinlich erfreut noch am Ende 
diesen Jahres ein neues Live-Album 
unsen• Ohr<:>n. Cebdgens traten als 
Support TRC\IPETS & DRUMS aus 
Rzeszo,\· auf . Von ihnen zu schrei­
ben " ·ru:,1·e e infach muessig: die 
J ungs, benutzen auch Sampler, doch 
ist ihn=: \ lusik im Ve r g leich zu den 
Young Gods en tl umanisiet't und 
ei nf.t-g·l , ol1ne Seele. 

RE);ATA 

on back stage 
(:,.;ach dem Konzert fuehrte Radio \\"rocla\,· ein kurzes Inter­
' ie\,· mit Franz Treichler,) 
D u bist Frontman. Die A u fmerksamkeit des Publikums 
\.VÜ'd auf dich gelenkt. Wie fuehlst du dich auf der Bueh­
ne und dazu in dieser Rolle? 
Oh. da s ist das. \Yas ich immer seit Jahren machen '-Vollte. Also 
fuehle ich mich in diese1· Rolle pdma. Ich sing-e gern. Ich bin 
gern untec Lr:.:te. Ich mag das sehr. Aber ich mag auch die .\lu­
sik. Ich ,,.·ar Gitarrist und Schlagzeuger. i:.s , , ·t1erde mir reinv,:eg 
nichts ausmachen. \venn ich hinter den Drums sitzen ,-vuerde 
und nicht auf der Buehne staende. Aber es ist fi.1er mich eine 
Herausforder ung. Yokalist zu sein. 
Texte. Sch,·eibst d u sie? 
Ja. alle. 
"\Varum fra n zoesisch? 
Die meisten bemuehen sich englische Texte zu schreibe n . Ver­
mutlich aus kommerzie!Ien Gn1enden. :\Iir geht es vor allem um 
die Ausdnickskra ft. 
Also das hcisst. e s ist dir leich ter dich franzoesisch als 
englisch z u aeussern? 
Ja. in einem gewissen Shm. Denn ich denke franzoesisch. Das 
ist die Sprache, in der ich aufge,\·achsen bin. Ich kenne sie viel 
besser als Englisch. Aber ich mag Englisch. Es ist melodischer. 
Es ist leichter englisch zu singen. aber kann ich franzoesich 
geschl'iebene Texte besser kontrollieren. 
Und die Musik? 
Die :'.\lusik ist franoesisch. Ha Ha Ha... Es gibt Einfluesse der 
klassischen \Iusik. Punk. Heavy ;-,,fetal, Blues. Hardcore. Experi-
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mentalmusik, industr ia l ... Man kann alles finden. ,vir wollen 

wie T roubadouren sein. \Vir kommen angefahren, um zu et·­

zaehlen und Emotionen zu teilen. Und die lVIusik dient uns dabei. 

Das ist alles. Ich meine nicht damit. dass unsere l\Jusik in einer 

besonderen VVeise dunkel ,vaere. Sie anders. tiefer. Das ist ganz 

und Agar n icht soetwas vvie: "Sc haut! Ich bin ein Priester de r 

Dunkelheit!". Das sind nur Ausfluege in Zonen. in die nicht alle 

hineingucken ,vollen. Das ist so ein tiefsinniger Blues. 

Wir aus Kontinentaleuropa haben keine angelsaechsischen 

Rock'n'Roll-Tradition hinter uns. Solche deutschen Ba nds 

wie DAF, KOWALSKI, KRAFTWERK versuchten etwas Neu­

es zu schaffen. Etwas Wachsendes aus der Europatt·adition. 

Na ja. Ich meine. es ist ihnen gelungen. Allen deutschen Gruppe n ... 

:--.;a das ist sc hon vorbei ... Aber z um Beispiel die sogenann t e Neue 

Deutsche \:Velle , var die Quintessenz des Spiels der eigenen Musik 

in der eigenen Sprache. Ohne z u fragen , ist das nun Rock'n"Roll 

oder nicht. ist das englisch ode r nicht. Uebdgens, was geht in 

England denn Besonderes vor? :\'!einer Meinung nach ist das vor 

allem Mode. Diese Nachahmung fuehrt nirgend\v ohin. Ich den ke 

die meisten sind schon darueber nicht orientiert. \.'Venn jemand 

seine Aufmerksamkeit auf einen konkreten Klang lenkt. soll e r 

das machen. Ich bin nicht daran interessiert zu klingen \vie zum 

Beispiel... \Vie ... 
Madonna? 
\1adonna scheint sehr inter eesant zu sein. Sie ist eine von \Veni­

gen Personen. die ,vie ein Produkt schaffen, das ich etwa m e ine. 

Ihr s tammt aus der Schweiz. Dort wirkt noch eine Gruppe: 
YELLO. 
Ich bin grosser Fan von ·YELLO. \Yenn man sie hoert . hat man 

viel... vie l Raum. Ihre Ivlusik ist sehr v isuell und das ist die einzi ­

ge Sache, die THE YOUNG GODS mit YELLO \·erbindet. Diese 

Visuellitaet. Sie benutzen einen Tanzrhvthmus. den \Vir n ic ht 

\vollen, oder den wir noch nicht \·enve;1den. Das ist Clubmusik. 

\Yohl die beste Musik, die man in Discos hoeren kann. Es liegt 

darin viel Humor. Auf den beiden ersten Platten war das produk ­

tiv. Dann begannen sie sich z u ,\·iederholen. Abe r wen interes­

siert das. wenn es gut ist?! 
Wofuer gibst du deine Zlotvs Honorar aus? 
Ich ha be es heute fuer Platten- ausgegebe n. Ich kaufte mir d ie 

3.Sinfonie von Lutoslawski. das neueste Album v9n \,1adonna. 

auch einige Platten polnischer Bands, denn ich kannte soetwas 

bisher noch nicht. Ich , verde alles hoeren. 
Steckt eine tiefere Bedeutung hinter dem Namen THE 
YOUNG GODS? 
Natuerlic h! Jeder kann ein "junger Gott" sein. Ihr auch! 
Intervie"' fuer Radio Wi·oda,v von l\farek Janota und Renata Habalo Exklrndv­

u e bersetzung a us d e m Eng lische n fue r Persona N o n Grat.a v o n R e nat.a H abalo 
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Carpe dier,1- Nutze den Tag!- die Botschaft 
des Films von Peter WfiJr 1st nicht neu.oder? 
Als Fz,kt kaum, aber beim naeheren Betrach­
ten der Urnsetzu119 wird einem leichter ums 
Her-z und L;m clte Mundwinkel._ man ent­
krampft sich. Keine abgedroschene Phrase, 
kein al tsoz:al1s11scher Bewusstseinsappell- ein 
SO-rninuet1ger Str·eifen, der beste amerika­
nische Filrntrctd;t101: fortfuehrt. 
Die . .Junqs vcn der Eliteschule eines arneri­
kan1sche11 StZ\ecltchens im Jahre 1959, deren 
Er z1ehungsmotto: "Tr-aclition, Ehre, Disziplin, 
Le1stunq ;hnen einen SpitzenJob als Arzt, 
Amva!t ccler f-.,,1a.,1ager garantiert , haben sie 
:n ihrem L1 ter.:i_iu1 lthrer einen Erzieher vor 
sich, de1 s1c.::i1 , !i, einer aufs Funktionieren 
e1ngesci1 •,,-.,orenen Gese!lschaft vornimmt, sei­
ne Schue!er- zu s,~!bstaenclig denkenden 1\1en­
schen zu erziehen-- und das auf eine sehr 
uno1-,hocio:-;<:' \\/eise. Die Schueler sollen 
Buchseiten herausre1ssen, weil die gedruckten 
\Vorte zu bioed sind, oder auf den Tisch 
steigen. um einen neuen Blickwinkel zu er­
langen, sie !erne11 selbst Koerpersprache zu 
uel:,erset zer1. Dass e1- den Hang der 17-
Jaehrigen zur Rcrnant1k belebt, sie seinem 
Vorbild fd;ien laesst, einen "Club der toten 
Dichter" zu cwuenden, bei deren, heimlichen 
Treffs in t1de1- Nacht Gedanken der Frei­
maurer z1t1ert werden und sich die Jungs ge­
genseitig ermutigen, ueber ihren eigenen 
Scha tten zu sprinqen, kann 111cht gut gehen. 
Wird es ':\_uch rncht- dieser Lehr-er 1st nicht 
lllH seiner Zeit einfach ein gutes Stueck vor­
aus. 
V./cts d:e 'Ju te amerikanische Filrntridition 
betdtt, e, warten c!en Zuschauer stirnmungs­
'loik E-1klknrnpos1t1onen, Wechsel von Gross­
aufnah,nen und Ciruppenportraits bei kurzen, 
aber pointierten Dialo,;_1en, ein gefuehls­
iJetonr'.nder r.::cu l(:_i)epp,ch, an passemler Stelle 
die Saetze: "Es tut rn1r leid" und "Ich liebe 
Dich" sov,1e e,n tr::t•Jisch - kornischer Ausgang 
de;· Har-,dlun~1. Geistreiche Unterhaltung- eine 
erhebende Pe1·spekt1ve auf den taeglichen 
Lk b<'.:rlebenskampf. 

lnes F. 

, ~ 

i 
j 

~ 
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Fue;-- 30 DM (einmaliges Sonclerangebot) konnte man dabei sein, man ist als Szo­
nie eben nur halb soviel wert ... , Mir war's recht, und mit dem Optimismus, fuer 
clas ae! tes t e Aut o einen Preis z u bekommen. nahmen wir clie knapp 400 km unter 
c! ie Pneus , E;ner machte s einem Aerger ueber c/ie miserablen West-Strassen 
auch b ald Luft - z um Giueck ist sogar im guten alten Trabbi ein Ersatz-Gummi 
( .zum F ahren .. , ), Seit s amen,veise !1atte es s ich anscheinend in der DDR nicht her­
i1n-,ges,L-roc/;et';, d as s man il ier _ fuer nur 30 (wenn auch "harte") Mark NEW 
,WODEL ARMV, S antana S aga, f'tsh. Fury In The Slaughterhouse, Abwaerts, Jingo, 
cfe Lunch mer'ir al s 30 ander e Bands und eben TOR.FROC.k.." /ive erleben l<onnte, Mit 
1Wuei1e C1elano es mi r , ,venigsten einen. spaeter eine Handvoll, Nobelhobel aus dem 
Osten ~i u e11tclecken. erschl agen von tausenden mehr ode_r weniger blinkenden 
-,_,,·e,:s11:>--Cal·s Doch uns er Optimismus durfte anhalten- ich' · hatte meine "Boots" 
kaum :iu, äem Auto, als s chon 1/.2 es aus der Buechse half, memen BLick zu 
,erenqen r ci,c:.:;;_,,- Zustanc( sol/te nun 3 Tage anhalten~). Dieser .Abend startete 
,·nit "2t;:/r,-n'.1p,- · - .-c!J -.var ohne info's und Erfahrungen. ·Also rein i n' s Zelt- zum 
Anam•··beh1~e, ; e;·:,{• bequeme Ecke gesucht und ein paar Blicl<e ins Publikum ge­
wc~-len E 1r;•,:: seltsame M 1s-chunq aus l<eim unc! MG- und Lec!erfans begann mich 
ieicht m1c:c;r,-::,uisch w er äen zu !~sen. Da d onr,erte Herr Zeltinger dann auch 
sch,Jn ios. ;-n; r br achi.a!er Gewalt" seine r :1stelstimme quae/end- clie Kids brue/1-
t en unä ·.vaei.zte::- sich ( w i r waren wohl nicht die Einzigen, clie tuer Alk ac;s der 
h'al!e qe :.:orc:r hatren ): Det- Hoeheptmkt wurde mit einem Fussballsong (ich hoer­
re soet wacc -.v1e " .. , ä ie deutsche ,Wannschaft siegt!") erreicht; Bei dem ab­
sch!ies,ceud en S'o!oauftr itt des Chefs ( e,ne sehr gelungene M ischung aus 
A.Scfl'.va11ene9ger und l<ield- a/ien 0/senbandenkennern ein Begriff) raechte 
s-;ci; seine Gitarr e tuer c!ie vorangegangene Vergewaltigung- sie schob konse­
quenr 1/Jr e Saiten unter die Fitrgernaegei des sich doch so eifrig Muehenden. 
O;;;s Puöiikurn mer kte 1Jichts mehr .. : Zeit fu·er .FISH. Sicher ein Leckerbissen fuer 
aiie. die Genes:s ,,voiien und auf Mr,Co1/i11s ver :iichten koennen. Beginnender Re­
qen l; c ,itet e d as Zuhoererfeid betraechti1ch mir tat' s ieid, der Ex-Marillion ist 
·z-.-va1- mehr rnem Ges chmack, aber allein c!ie ()ualitaet cies Sounds und die 
i...d·i/li ar1t e T echnik seiner Gitarreros ~varen ein Er lebnis. Doch cler g1g des 
AL0 end:: soii!e noch ausstehen.J Ich hielt TORF.ROC:.K. eigentlich fuer einen Ge­
l)e;;tnt :,f:· .fue/ nictiternst .zunehrnencle Musik- ich ver gas s, dass ich tnich im tief­
s t en Sc:i;lc~sw;q-.i-/oist ein befand- oder sie hatten ihn a/ie bekommen. Tausende 
presst en s1c6 1 d as Z ei t. nochmals Taus ende stuer mten die Eingaenge, ihre 
'-"-1 iku1ger!le/n,e bei die h'oerners, ha/tenci, Un..-f d". Ji ~gannen cHr: Rocker aus 
dem Torf ,-wt ihren Liedern. sie 'erzaehiten von der Ar beit, der schweren. von 
Poi!o. dem \-v'i!-"inget- unc/ /-ieiclen von (;aro/a un<:J nicht zu/et zt vom Met- die 
0•enia/e Verscheisser ung alles Spiessigem mit einem Spritzer Anarchie., 
ODi,V vvar 1,1 uns und hielt seine schuet.zende Hand ueber c!as ex tatische Ge­
w:_1eN. Eben · '--'olle Granate Renate!" ( ... ciraussen be,;,<ann auf der Frei!ichtbueh­
ne SDGA vor se,ner Backstage-Mannschaft z u spielen. ) Die tm.zaehlbare .Fange­
tneinoe i< cc:r ,nre iPOen Ti t e l auswendig- sie konnte kurzzeitig sogar das Gefecht 
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gegen die gewiss nicht ueberclimens,onierte P.A. gewinnen. Sicher lilcht jeder 

manns Sache, urische Rockmusik mi t (pseudo) Plattdeutschen Texten- aber 

ich kann mir in biergeschwaengerter Laune nichts Besseres vorstellen. und kei­

ner der Beteiligten konnte auch nur einen Fuss still halten' Voeliig fertig er­

reichten wir den Trabbi, halb verhungert und verdurstet und den Dreck von 2 4 

Stunden auf dem Leib. Der naechste Tag brachte eine nahtlose Fortsetzung des 

Regens und SANT ANA. Beidem entgingen wir unter dem Dach unseres treuen 

P601 Kombi und nach dem Hinzugesellen von 0,71 Whisky nebst Besitzer wur­

de es sogar noch recht lustig. Der Abschlusstag begann fuer uns mit JINGO 

DE LUNCH. Nebenbei begriff ich auch, warum 90% der Festivalteilnehmer Stie­

fel trugen, wenn genausoviele Gasmasken benutzt haetten, ich waere nicht ver­

wundert gewesen. Meine Erinnerungen an Jigo de Lunch reduziert sich auf ei­

ne Saengerin. und das nicht nur wegen ihrer doch ungewoehnlichen Stimme ... 

Und darauf. das rnein Fuss gewippt hat, Alles 1n allem .farblos (bis auf t •esag­

te Saengerin- das war aber nicht ihr Verdienst allein). aber nett ... Es .foi9te 

ABWAeRTS. soaar meinem schmalem Musikverstand !e":llich bekannt- vorqe­

s tel!t als "Schrecken aller Buehnen", mit unuebet-sehbarer P!aybcysympa;fi1e. 

v,,.rsehen mit Headbanger-Totenkop.f. Ich war w;rk!tch erschrocken- abet es 

kann nicht das gewesen setn. was <e Proqrammheftschre1ber gemernt hatten. 

Zwar mueliten sich die Jungs heftig, aber das Publikum f r eute sich wc.' .. schon 

zusenr auf New Model Army- so q;ng's ciann auch mit meiner Snmmung ab­

waer t s. Da ·half auch die ai/gegenwaert1qe Anwesenheit des Namenszuges von 

J<ing Rocko nichts. Schade drum. Und dann sollte das dreitaeg,ge Warten be­

lohnt werden. Die Elitetruppe des neuen England machte sich daran. cite 

Monarchie zu stuerzen. NEW MODEL AFiMY live- ein Etn-Jahr-aiter Traum 

sollte Wirklichkeit werden! Viele begriffen nicht. dass man live auch mal et­

w as Langsames spielen kann (und sollte .. .)- bei "Wa1ting" wagte man es sich 

zu pfeifen: zuhoeren haben v,1ohl die meisten schon verlernt. Ich verstand daqe­

qen nicht. wieso sicil N.M.A.'s Frontman auf Macho-maess;qes Buehnengehabe 

emliess und Spruenge und Verrenkungen zeleönerte, c!ie einer Metal-Band aus 

Frankfurt/0. zur Ehre gereicht haetten. De;· Fasz;nation Geige erlagen dann 

w ohl fast alle (wahrscheinlich bis auf oenJerngen. 01e tm 50cm tiefen Schlamm 

lagen. .. ). "Poison Streer'', "The L!ghts Go Out", "Wli1te Coats" fuer die Fuesse · 

"Green & Grey" fuer c!ie S.eele; man begnff zwar nicht. dass man einfach nur 

mitsingen sollte- aber trotzdem uebertraf "51,;t Stare" alles andere Vorherge­

,'iende. Alles eben c!ie guten Sachen vergangener jahre. Die 3.Zugabe reichte 1r,;r 

noch lange nicht, abe;- ci1e Bands schien wohl genug zu haben. New 1'v1oäei Army 

hat sicher schon l'essere f<onze,-te erlebt- ich noch nicht (vvas wundert's- 11<.tr 

selten verirren sich wirklich gute l<ape/len ;n clie Provinz des Nordens ... ) Ohne 

den gig von N.M.A. waere ciie Bezeichnung Torfrock & Gaeste statt Juebe.k. 

Open a,r sicherlich angebrachter gewesen. !eh war's zufrieden. und in guter 

Hoffnung auf einen Wasserhahn trollten wir uns ... 
SOWAS '9() ( from the north l 

PERSONA NON GRATA 
13 



l4 

ach was 
b loss juden 
cla war sie wiederermal vertreten am zw eiten juli im academixer fuei- vier mark (west 
versteht sich) und cie waren es wit-klich w ert 
lea rosh ich hatte rruss ich ehnch gestern noch nie was von ihr gehoert ich hab naem­

nch (in diesem fale zu mei ,er schande) keilen fernseher dennoch war ich gespam t auf 
cliese fr au von der _jeder- erzaeillte auch wenn ih- buch- v on der buechergde gutenberg 

bereitwillig zum kauf bereitgestelt- denn doch nicht bis aufs letzte ex~r an den mann 

die frau die Leip~n gilg. schade. 
worum ging es: lediglich u n jJden 11 det- zeit w aeh-end des dr-in en reiches ticht nur in 

detrt schland sondern ueberhat.pt in europa wie konnte diese grossancjelegte seit der 

zeitrec1Tlu1g immer wiederketTende ausrottu,g cieses volkes reaisiert werden warun 

ausgerechnet waeh-end des dri tten reiches auf ciese perverse art fragezeichen frage­

zeichen fragezeichen 
aus det- sct11.ie kennen wir zahlen der ganze w eltkrieg bestand aus 

zahlen jahreszahlen opferzahlen llld wem ich mich recht entsinne enthielt der lehr plan 
nicht einmal das tagebuch der Anne Frank ocler hab ich es vor lauter zahlen ueber1esen 

iea rosh nannte ciese z"ahlen rein um an den episoden die den abend ueber du-eh Ut­

sere ollren v or unseren augen entstanclen um cie ausmasse nicht zu vergessen. aber 
was sagte ich eben episoden nein nein katastrophen riesige einzelne katastrophen 

Liebet- ganz europa v erstreut cie im mai neunzehnhundertfuenfu ldvierzig ihr ende fan­
den in der eilen riesigen 

zahlen cie wir aBe kennen oder aber sct,on wieder vergessen 
haben 

vernichtu,gslager zun beispief sind ganz 
einfact, zu erklaeren: un acht Ltir ankommen 

UTI zehn LiT vergasen 
um zwoelf ul,r verbrennen 
tauseilde riesige saele gefueft mit schuhen 

muetzen knoepfen 
aus dem kleilster, winkel europas wLn-den sie zusamrnengesdlarrt je 

nach region in unterschiedichen pr"::entzahlen 
was mich uncl nicl1t 1,u- mich verWUlderte 

waren die wenigen cie italien ausMeferte das volk weigerte sich eitlfact, lllld dt:..xte uld 
versteckte seit,e lanclsleute anders 11 holancl ,da meldeten sie sich sogar freiwilig mit dek­

ken uld proviant fuer cie fahrt zun wir wissen es alle in anfuehrungsstrichen arbertsen­

satz Uld was bieb: arbeit weitere saele zu fuellen 
vieleicht eile kleile episode: auf kreta war 

noch ei, jude das wussten cie nazis und so sind zw ei von ih1en tagelang tagelang tagelang 

mit dem motorrrad (der kleinste viehtransporter der weit zwei schweitle auf einem motorr­

rad- mal keil judenwitz) auf der itlsel gefahren auch diesen eilen letzten juclen zu fnden und 

als sie ilYJ enckh hatten stelter1 sie ih1 an cie wand und aus l1lll korYJten sie endlich freier at­

men vieleicht gng es ja ru, wirkich aufwaerts nit deutschland an irgendetwas muss der 

mensch ja sctiessich gal.ben... 

"' 

lind vielleicht nocfl eine kurze katastrophe: am schlimmsten so lea rosh sei es in polen gewe­

sen ein augenzeige berichtete itT wie tausend jlJden an ei1em tag in eitlen kasernerhof nocfl 
mal tausende an ewiern tag in eitlen hof gefuehrt WL.rdien und dort niedergemetzelt wu-den 11 
kuerzester zeit sich todtrarrl)elten koepfe waren auf zau,spfaehle aufgespiesst cie guis w a­

ren uebertastet so dass der strassenketTer noch nach crei tagen seile schuhe im bkJt v ersi'i­

ken sah 
und nach dieser episode ist eigentich auch klar wieso man von der erscliessl.ng oder 

auch niedermetzelung ztr vergasu,g uebergng weniger aus gek:l oder zeitg-uenden das na­

tuerich auch sondern melT aus lßTler1SChlictieit oder moechten sie von frueh bis abends ju­

den erscnessen uld zusehen rruessen wie hlerl das gehi'TI aus dem kopf spritzt oder de 

sciTeie der watr tsirigen hoeren oder cie japser der hal:>toten 
aus den masserq-aebem.. _ _ 

betroffen uld nachdenkich hier und da feuchte augen wi" sind de neue generation mensch 

ssld wr wi1<ich neu wi" sind deutsche bald wieder eirig was koomt dam und dam auch nocfl 

mit dem engen aropa 
aufpassen und nachden(en und wem das schon richt so wengstens q.J-­

te geclichtsbuecher lesen wie" der tod ist eti rrister aus deutscliand'' dam rruessen wi" ein­

fach nachderken 
marco 
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DAS Off-Theater ist tot-

es lebe das Off-Theater 

Die TOe TUNG begann als die \V ende sich ihrem AUS 
naeherte. Oh, dialektisches vVechselspiel auf dem Hoe­
hepunkt der politischen Kaempfe der Fall. Der Ans-'­
spruch. in die Koepfe Bewegung zu bringen. Schwin­
gungen auszuloesen, wurde ummauert. ~,fauern fielen­
neue entstanden. Die vVaende waren bemalt mit 
Losungen- kein Geld- finanzielle Unterstuetzung fal­
len. Klubhaeuser verweigern sich, Probenraeume re­
duzieren sich. Einzige Moeglichkeit- Gruendung einer 
Theaterinitiative e.V. Leipzig. Vereinigung von acht 
Theatern und vielen Interessierten. Das Tor wurde 
auf gestossen- es lebe das Off-Theater. 
Als die neuen Bedingungen konnte man sich ge\voeh­
nen. nur hatten sie Schwingungen in den Koepfen aus­
geloest. \Vusste das Off-Theater oft genug politische 
Gegner zu finden. muss es jetzt mit einer Situation 
leben lernen, die Spieler ins Entsetzen treibt- Arbeits­
kampf. Qualifizierung, Studium in anderen Laendern. 
kraftraubende Verzweiflung an politischen Alltaeg­
lichkeiten. Es knistert in allen Fugen. (H. lbsen: " ... und 
\Vas wird aus den Idealen. ach Ideale, Ideale). 
Die Psyche der Spieler, ihr sensitives vVeltbild ange­
kratzt zerbeult. Trotz alledem- das Off-Theater lebt. 
Beginnt aus seinem Koma zu erwachen. Atmet flach. Es 
muss aber eine Alternative zu den Steintheatern bieten 
(nicht nur die Hamlet-Premiere, siehe P.N.G. 2. hat es 
bewiesen). Das Off-Theater als lebendiges Spiel der Ge­
fuehle, hautnah. Dialektisches Verkehrungsspiel- Objek­
tives machbar- nur eine Suche- Spieler. Der Sauerstoff 
zur Beatmung einzelner Gruppen. Theaterspielen als Be­
waeltigung innerer Zwaenge. Das Off-Theater lebt. 
Interessenten bitte melden bei: Ev Schreiber Schlegelstr. 4 

Leipzig 7030 
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Negat1v!and:Nach wie vor gibt es in den Staa­
ten Bands, welche experimentelle Musik veran­
stalten, was Residents, Beatnigs, Half Japanese 
und nicht zuletzt NEGA TIVLAND Jahr fuer Jahr 
unter Beweis stellen. Wenn man sich an die ein 
schlaeg1gen Musikmedien haelt, muesste es in 
eben diesen Staaten ja nur noch Gitarrencom­
bos in verschiedenen Stils (Hardcore, Crossover 
oder Pixies), HipHop (von Public Enemy bis L.L.Cool J.) und die Techno- ounds aus 
Chicaqo und Detroit geben. Aber da sind schon noch einige Tuef tler. die in ihren 
Stuebchen sitzen ... na ja, eben das uebliche Tueftler-Flair. Negativland kommen aus 
San Francisco: Einer Stadt. deren "Strassen-"Verkehr fast alle Grenzen sprengt und 
deren Verbrechensrate vordere Plaetze einnimmt. Das Stadtbild wirkt. wie in allen 
Hyper-US--Metropolen unpersoenlich. Und der Heavy Metal regiert als musikalische 
Begleitung der Streetgangs. Nein, nicht der HipHop. In San Francisco steuert die 
Technik das Leben. Ohne Auto kann man sich hier erschiessen. Negativland sind 
kreative Auswuechse dieser technisierten City. Ihre Klangwerke muten maschinell an. 
Foermiich entsteht aus dem Negativland-Sound eine Maschine; je nach Einsatz der Mittel eine kleine Dampfmaschine oder ein Golem. COLLAGE heisst . das · Zauberwort. 
Mit Tapes und Samplern erzeugt. Beispiel: Linker Kanal: Martin Luther King~Rede Rechter Kanal: Geschuetzlaerrn der HGr. Afrika unter Gfm. Erwin Rommel oder um­
gekehrt! Das bringt Wirkung. Der Geschuetzlaerm ha:ette allerdings auch auf den 
Falkland-lnseln aufgenommen sein koennen. Egal. Negativland sprechen mit ihren 
Collage-Stuecken. Ist es Prog-Rock? Irgendwo schon. Viele Aussagen wirken naiv. 
So naiv, wie vielleicht Heartfield-Fotocllagen in der heutigen Zeit auf uns wirken. 
Doch dann "Car Bombs". Das ist dann doch schon ein Agressivo-Knaller. Und noch 
das Umfeld: Natuerlich steckt da wieder irqendwo und wie immer- Jello Biafra und Alternative T entacles. Bei vielen Ami-V.inyls -wird beiden (Biafra und Negativland) fuer 
die f reundliche Unterstuetzung gedankt. Das Musikkonzept laLitet Noise. Egal ob von 
Gitarre oder Elektronik erzeugt. Der Negativland-Laerm wird auch aus mehrfach 
uebereinandergelegten verschiedenen Samples fabriziert. Im Unterschied zu bspw. den 
Beatnigs sind kaum andere Stileinfluesse (wie HipHop- Drums etc.) zu vernehmen. Es 
1st und ble1l:1t Experimentalmusik! Und die Collagen-Technik bietet, wenn intelligent an­
geboten, Raum fuer viel Energie, Aussage und Hirnwindungen. Allerdings nur wenn 
wirklich intelligent angeboten: Man hoere sich im Gegensatz Christian Marclays Louis 
Armstrong-Vergewaltigung an. Er (Marclay) erhebt den Anspruch, resultierend aus der 
Zusamrnenstueckelun~t von ueber 20 Armstrong-Gassenhauern, einen voellig neueh eigenstaendigen Armstrong-Song kreiert zu haben. So haben wir nicht gewettet! 
W o laufen sie eigentlich? 1 m .REM etc.-College-Radiö? Wohl weniger! Aber im Land 
der unbegrenzten Moeglichkeiten gibt es dementsprechend ein unbegrenztes Reservoir 
an Radio-l<anaelen. Und da gibt es dann auch einen "Experimental-Channel"! Aber 
wer geht zu den gigs und kauf t die Platten? Es gibt eine "Fangemeinde" dieser, laut 
SPEX, seitsamen Musik! Diese Mensch~nmenge ist groessenmaessig nicht definiert. Aber ihre ,'\nwesenheit ist belegt. Soviel dazu. 
Nun. lasst die Facts sprechen: Negativland- 1980 von Mark Hosle~ in San Francisco · 

PERSONA NON GH.ATA 

16 



geguendetes Quartett. -ZU- Negativland­
Besatz\.Og gehoeren weiterlin Dave Wils. 
Don Joyce l.fld Software-Speziaist Chris 
Grigg. Bekamt wu-den sie dreh iTe, von 
Transistoren erzeugten, Gef"aeuschcola­
gen. tre Tapes veroeffentichten sie auf 
iTem eigenen Label "Sealand Records". 
n den Berkeley--Racio--Shows machten sie 

u.a. rrit L.asmcolaOen von Ronald Reagan-Reden auf sich aufmerksam Negativland arbei­
ten u.a. rrit Jelo Biafra, Mark MotherbaU!,jl, den Residents, fred frith, Herry Kaise'", Alexan­
der Hacke, Jerry Garcia./tv1ic:ky Hart (~atefu Dead) zusarrmen. Vrlyls: u.a. LP ''Escape 
from Noise" auf Recorrmet Kiel 1d Records Negativland also ei-.e Band der expermentelen 
Laermfraktion, welche ale Mttel der zeigemaessen Kormuikation in sich vereint Ob ru, 
nach dem Motto "Mach kaputt, was Dich kaputt macht" oder 'Ufe's Too Good" Blei:>t da­
tn;iestelt. Fakt ist, dass ei-.e Barld rTit abwechsu"tgsreichen Prod.lkten rie an Glanz ver-
len Negativland gehoeren zu dieser Sparte. ESCAPE TO NOISE -heisst de Parole! . 

Doms 

. 
g1ve up 
Das letzte Vinyl von Negativland nannte sich "Heiter Stupid" und stellte wieder 
zwei ihrer beliebten Collagen dar. In dem Titelstueck geht es darum, dass ein 
Junge aus Minnesota seine Familie :-i; t einer Axt toetete und das Geruecht 
kursierte, ihn haette der Negativland-Song "Christianity ls Stupid" zu dieser 
Tat inspiriert. · 
Dieser Song aus dem Jahr 1987 ist das bekannteste Stueck von N.L. In 
"Heiter Supid" wird in knapp 25 Minuten eine Ar t Radio-Show aufgezogen. 
Ein DJ berichtet von den neuesten Nachrichten und marktschreierisch wird 
dieser Elternmord mit den Sound-Fetischisten in Verbindung gebracht. Immer 
und immer wieder ueberlagern sich die Medien und selbst der "Rolling Stone" 
interessiert sich fuer die Story. 
Negativland sind experimentierfreudiger und genauso antiumgaenglich wie eh. 
Die Machart von "Heiter Stupid" erinnert in ganz bestimmten Passagen an 
die beruehmteste in der Popmusik (und daher auch den meisten zugaengliche) 
Musik-Collage schlechthin: "Revolution No.9" von den Beatles. Und so ent­
fernt sind die Meister keineswegs: im letzen Drittel erscheint als Mosaikstein 
ein Stueck der Hymne auf die Antiauthoritaet:"Helter Skelter". Und laut hoert 
man John Lennon schreien: "Yes, she is ... " bevor der Song endet und noch­
mals ein Segment wiederholt wird. Diese Verbindung zu den unerreichbaren 
Beatles ist selbstredend mehrdeutig. Gut, dass sie in das Mediengetuemmel 
eingepasst werden. 
Uebrigens: an anderer (beachtenswerterer, intellektuellerer ... ) Stelle wird von 
einem gewissen ... diese N.L.-LP als " ... erste journalistische Dada- House­
Platte, die auch musikalisch funktioniert" bezeichnet. Eine Bemerkung. die ich 
als reichlich aus den Fingern gelutscht empfinde. wenn mich das Wirrwarr 
von "Heiter Stupid" ergreift und schuettelt.so dass mir "ganz schwindlig" wird. 

Alexander Fuchs 
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SEEN 1\ND NOT SEEN 
He ,,·ould see faces in tnovies, on T.V„ in tnagazines and in books .• He thought 
t hat some of these faces n1ig ht be right f o r him ... And throug h the years, 
b y keeping an ideal facial structure fixed in his force of vviU, cause bis face 
to appeoach those of his ideal ... The change ,•vould be ·very subtle- lt might 
take ten yeat·s ot· so ... Gt·adually his face ,vo uld change it's shape ... A more 
hooked nose ... v\'idet·, thinner lips.. Beady eyes ... A !arger forehead. He imagi­
ned that t hi.s "·as an ability he shared ·with m ost other people- They had 
also tnolded their faces according to some ideal ... l'viaybe they in1agined that 
t heit· ne"· face ,vould better suit their p e rsonality •. 0.. n1aybe they in1agined 
t hat thei,· pet·sonality , vould be fo,·ced to chang' to fit the ne'\'\o· appearance ... 
This is why first in1p.-essions are often co,·rect •. Although some people might 
h ave 111ade ,nistakes ... They inay have a,·,·ived at an appea.-ance that bears 
no ,·elatiot1ship to t .hen1 ... They tnay have picked an ideal appearance based 
on som.e childish ,vh in1 or moment.ary in1pulse ... Some n1ay have gotten half­
v,·ay there, and then changed their nlinds. He '\·Vonders if h e too might have 
n1ade a sin1ilat· tnistake. 

SEEN 1,\ND NOT SEEN 
E,· sieht Gesichtet· in1 Fet·sehen, in Zeit.scht·iften und in Buechern ... :Er denkt 
änige d ieser Gesichter k oennt .e n ~ut zu ihm passen .. , lind in1 Laufe der Jahre, 
eine- ideale Gesichtsst,·uktut· in seit1etn Kopf speiche,·nd ... odet· it·gend,vo in 
seinen, Cnbe,vusstsein ... koennte mit det· Kraft seines Willens sein eigenes Ge­
sicht den1 s eines Ideals aehnlich '\Yet·den ... Die Veraenderung ,vaet·e seht· unauf­
faelfü, ... koen11te ,noeglichet"\,v eise et, .va zehn Jahre dauern .• Schritt. fuer Schritt 
,,·uet~le sein Gesicht seine Gestalt v e.-aendet·n ... Eine pt·aegnantere Nase... ' 
Laengere. schmalere Lippen ... Stechende Augen ... Eine hoehere Stit•n, Er st.ellt sich 
vor. dies ,,·aere eine Faehigkeit, die die n1eisten l'vfens';hen mit ihn~ teilen ... Auch 
sie haben ihre Gesichter nach Idealen geforn1t ... Vie lleicht meint.en sie, ihr neues 
Ges icht ,,·ue,·de besser ihrer Persoenlichkeit entsprechen .. , Oclet· vielleicht n1ein­
ten sie. ih,·e Pet·soenlichkeit ,vuerde sich ve,·aendern und sich iht•er neuen E.-­
scheinung angleichen ... Deshalb sind erste Eind,·uecke oft richtig ... Einige Leute 
koenn ten auch Fehler gen1acht haben ... Iht•e neue Erscheinung koennte jegliche 
Beziehungen zu ihnen vedoren haben ... Vielleicht ,vaehlten sie ih.- Ideal einer 
kindlichen Laune folgend oder unter Einfluss eines kut·zen Reizes- Oder einige 
n1oegen es sich auf halben1 \.Vege andet•s u eberlegt h aben. Er fragt sich, ob er 
einen aehnlichen Fehler gemacht haben koennt.e, 

text: da,·id by,·ne, brian eno 

b.l. 
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WIDDER 21.3.-20.4.: Beim Blockfloeten,:p!e! ::1e1-,en Sie s1c n 

E 
R E 

T 

* E einen Holzspiitter e:n. get~au ins 
Scrrnerzzentrum der ()t:,enippe. 
Versuchen Sie ntcht. daraufhin cie1-, 
Notar-zt zu benachncnt1qen. Die mecll­
zinische Versor g1.11g 1st voelli,;i ueber­
lastet lBld ausserdem tut th,-em Was­
serkopf etwas Materialabwechsilina 
gut. Net1men Sie sicll vor Stüfft:>euteii-, 
und Kronkor ken 111 acht' 

* n 
R 

STlER 21.4.-20.5.: Beim Oeffnen ei'1er Buechse ''l<rombacher Aktienbraeu" sctmeiclen Sie src1-, ~1 den 
rechten Zeigefinger. Die Wunde vergroessert sich in Sekundenschnelie c!a Bier 
ocht FCKW-freL Sichern Sie Ihren Keller- mit einem w eitem Schloss. da de,- so qe­
faehnche "C'..emeine Braunkohlekrempling" wieder seine Samenzeit hat S0nst -
muessen Sie sich wieder aergern, wenn sich 1111-e sauerve,-dienten &-iketts :n 
Schaschly kstaebe (ja ja. die mt dem P1ast1<griff) verwandeln. 

ZWLLINGE 21.5.-21.6 ; Ein Rotkellichen schfiesst auf UTer behutsam am Wohnstu!}enfenster ,,.n~oe­
brachten Schwarz-Rot-Gold-Flagge seinen Verdawngsprozess at). Sie wis­
sen wie man rrat solch subversiven Elememen umgeht. C',erade K-, cler Vogel­
w elt nimmt die Anzahl rnissguenstiger u 1d provokanter Versct,woer ei- rncht 
ab. 

KREBS 22.6.-22.7~ Nachdem Sie im TV eine Sendung zum Uebervoelkerungsprnblem verfolgten. 
machen Sie sich daran, fire Familie Zll venicl1ten. Waehrei1cl Sie U,re/n Frau/ 
Mann mit einem "HAKLE-feucht"-Sixpack erscllfager~ haben Sie sich fuer lnre 
Kinder etwas ganz besondei-es ausgedacht: 8,5 kg "Fruchtzwerge" L;nd clazu 
10,S kg "Choko Crossies". wei- dann noch lebt wird im Kuehlsci,rank :c,b,;iesteü, 
(fuer schlechte ?·:iten). 

LOeWE 23.7.-23.8.: Ihr linker Manschettenknopf verwar~•~.::it sich ~1 Sylvester Stallone. ,,.;eicher Sie 
fuer neuformierte 2.Soeidner---i1fantei-ie-Division wirbt. Ueberlec,,ien S;e es sich 
noch einmal mt dem verchromten Wasserhahn. 

JUNC'-.FRAU 24.8.-23.9.: Abgesehen davon, dass Ihr Haus abbrennt Ihnen Ihr Betrieb kuendi,Jt und ~ir 
Suffkopf von Vatei- in der Kneipe an sei1em Erbrochenen er-stickt, llabei-, Sie 
eigenücl1 dieseii Monat mordsmaessiges C'-.k.1eck, Sie Schlawiner• Mei,je1~ Sie 
jede SERO-Annahmestele! 

WAAGE 24.9.-23.10.: Ihr Partner ist alrch diesen Monat nachts l.TIZUfrieclen. Zln- Al)v,<echsk..1ng sollten 
Sie mal von Andersen zu Grmm wechseh Uebrigens. wenn Sie sict, ·,.;eiterh1n 
nicht waschen. kann selbst ein Zoologie-Experte, clie sich auf ihrer Knis1:e 
amuesierenden Kolonien, ticht mehr auseinanderhalten. 

SKORPION 24.10.-22.11; Beim Lesen ~ires Horoskops denken Sie sich. v,as das doch fuer t,in~tnefen­
de, widerwaertige, verlogene, kotriechende. versumpHe. selt,s tbefnedro:;.ien­
de Arschloecher sein muessen, welche solcl1 einen llirrntsigen Schvvac1-,s1nn 
fabi-izieren. Sie sind gar nicht so cunmm 

SC!-fJeTZE 23.11.-21.12; Legen Sie sicl1 nachts eine 0,75 DM -Briefmarke mter U1r Kopfkissen. Wenn 
wir Glueck haben, kommt das gezackte Objekt in Kontakt mi1 ihrem Koerper, 
.O..m naechsten Morgen haelt Sie hoffentlich det- Brieftraege- tuer e:ne Post ­
sendu1g (am besten Wurfserd.ing) lTld Sie er sparen dem Rest der Mensch-

. heit UTen Arblick, wenigstens fuer die naecl1sten Tage. 
STEN3CCK 22.12.-20.1.: Sie sind die/ der ganz Schli'nme. M.iessen Sie denn immer die suess-en weis­

sen Pudel vergewaltigen uld ver stuemmetn. Das muss doc11 wirkiicf-1 nicht 
sei'\ wo doch so viele haessiche, g-aue Box er uncl Spitze die Strassei1 
saeumen und volscheissen. Seien Sie nett zu lrwen Haeftlingen' 

WASSERtvtANN 21.1.-19.2.: Beim Aussaegen Ihres neuen "Jollanngeorgenstaedter Scl1,•.;ij)pbogens" 
trennen Sie h -en rechten Arm vom Rest des Koeq:>ers. Nicl1t so scillrnrnl 
Lirks ist ja noch ener. Suchen Sie richt wieder die halbe Nacnt clie Bibe~ 
nadl dem Raetseltei du-eh Der existiene doch nur ttl den qanz alten .l\us-gaben. -

FISCt-E 202.-20.3.: Im Beate-Ulse-Shop v erschlucken Sie, waet1r enddem Sie eine sogenannte "Ueber­
rasci'u'lgsgul-ke" ausprobieren, llre Handgelenktasche. Nun ja, liaette 1111- Partner 
stilgehalten, haetten Sie sich mt eilet'Tl ~ auf besagte Tascl1e konzentrieren 
koennen. t,a.,-i ist llr/e Mann/Frau Witwe/r. Sie mussten Ja unbeclingt die Nitroloe­
su,g lTld die VerciJennulg zum Shoppi1g mitnehmen. 
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3,,,- raeqi1cil ,-n,1ndestens- s-ch!aegt clie Hand gegen die Stirn. DIE Frage der Fragen. 

:\'iemand f:omi:"7 ,frum f:,erum: Warum auf meinen Schultern? Warum habe ich DAS mitge­

:_,, -~Qen;'.""= v,., ~tr,· / i n lr·eine Ge(Jen\,"v1ehr? 
D1e· Antvc,:.t t s r.: hv,:ebt. äber sie ist so breitgezogen. dass man nur hineingreifen kann: 

l1erunte 1·z .1 ~'ht'r, uno' fassen ist nicht. Nun. auch ich c1reite hinein und erwische da ein 

5i tuecf-·c.'lf':n. ci.""<s ·,, ·a'11·e Offenbarung verhe1sst. Mein Stueck ist ein wunderschoenes 

S tuec /<.: :::c-iös i/;evvussts-em- jetzt entschwunden. Ach je. Was waren das fuer Zeiten, 

al s tn?Jn .P_.•d;:~ Din(t'= i.}eqr1 .fl, d,1e DJt1qe erk/aeren konnte. weil sie nirgends prangten. Doch. 

:;a Afa: .: ,: c!;y, ,,.Jes-tmeclient Aber die. versteht sich ja von selbst, da LJNKS und 

\ l E.-.-VS D'h'1ich \-varen keu1en Deut besser. Es- waren nur Fakten. clie man entnahm. um sich 

zu neue n A, .. q,.,.rnent ationen. Wahrheiten unc! Deutungen aufzuschwingen. Oha. das i st es 

c!och- DEU7"1.JNCEt.'. S,e fehlen mir wahrlich. Wie war das doch?: ND aufschlagen- ein 

Wort 1. ellle Ze, fe' _1a. sogar eme Formulierung' Une/ jetzt ich: Als politisch Interessier­

ter. Beiesenf!1·, Bekehrter erkenne ich clie w AHREN Zusamm-enr,~e. 

Eu1 Beisp1e: ,:n'daei!..- y?: En1 Beitrag von (meist akademisch betitelt) ... im ND. Ich setze 
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mich mit dem Terminus auseinander und entdecke tatsaechlich eine Kritik. Zwischen 
den Zeilen ein Versteclf und ich habe es aufgespuert. Ich habe es ent deckt und kann 
dies kund tun: "AJso haßt ihr das gelesen? Letztens im ND? Da schrieb doch der - t at­
saechlich, dass .• und wisst ihr, was das bedeutet? (Und jet zt kommt's) IM ND WIRD 
KRITIK ZUGELASSEN! Unwahrscheinlich, was?{ ' Ja und weiter?- fragst Du jet z t wahr­
scheinlich lieber Leser. Nun. ich zeigte mich tatsaechlich begeistert, denn dieses Ge­
fuehl, entdeckt zu haben, was Anspruch hat, steigerte das Selbstbewusstsein immens. 
Konzessionen waren vorprogrammiert. Der Zweifel hielt sich in Grenzen der "Realitaet'', 
Ich verfiel in eine, Nabelschau-aehnlichen Zustand, der einfach nl.lr ein pervertier tes 
Selbstwertgefuehl erzeugen konnte. Die 'Welt" (meine Scheinwelt) zeigte gewisse .Ach­
tng vor meinen "blosssrellerischen" Faehigkeiten. aus denen die vermeintliche Wahrheit 
entschluepfte, um als Augenoeffner aufzuerstehen. · 
Das Dargelegte wuerde sich m.E. von selbst erledigen, wuerde da die (berechtigte) Ver­
mutung -:::ne Rolle spielen, die mich zu der Meinl.lng bringt, dass es doch einige gab, die 
sich in diesen Zustand hineinfrassen. 
Die Massenmedien sind ja nur ein Teil der eigenen. kompakten Systemverw urste1ung. 
Ein Blick auf die (ausklingende?) Kultur zeigt Aclaequates, wenn ich nar daran denke. 
wie stolz man war, eine Szene, Mimik, einen Ausspruch o.ae. erkannt, erfasst und auch 
noch verstanden zu haben. t1nd dies durch Beifall und/oder esoterisches Gelaec,,hter. 
schroffe Ovation, verbissenen Zwischenruf mittteilte. Der Punkt. auf den sich die Ab­
handlung zubewegt, ist also ein Buendel Fakten, die ihrer Aufarbeitung harren. Der lden­
titaetsverlust, der von vielen beschrien oder beklagt wird, ist (leider? kann es da ein 
leider geben?) auch in diesem wunden Punkt zu verzeichnen. Eine Furcht. die sich psy­
chologisch dem Sturz aus der Eingefahrenheit,, Lueckenfuellung in eine bewusste Quali­
taet (?) zuschreiben laesst, und dazu noch eine berechtigte Aversion gegenueber der · 
Vergangenheit aufbringt. Das Bewusstsein, das eher in den Massenmedien (der 107.000 
Quadratkilometer) gegenwaertig erkennbar ist, ais in obengenannten Persoeniichkeits­
bildet;n, nennen wir es einmal Qualitaet; kann nicht einfach uebernommen. sondern ITKJSS 
"erklommen" werden. Daraus folgt der logische Schluss, einer voellig neoen lndividuali­
taetsauspraegung, als ehedem, der man sich (wiederum) allein stellen ITKlss. Und da ist 
der Aufhaenger, der aus vergangener Zeit durchaus, wenn auch neu verstanden. 
hinuebergerettet werden kann. · · 
Der grosse Unterschied liegt aber gerade im Mittei/ungsbeduerfnis, welches fast der 
Ausloeschl./ng (in dieser Hinsicht) anheimfa/len wird. Das begreifen muss also z u der 
Einsicht fuehren. dass eine Oberf/aech/ichkeit. die entstehen wird, ein Zwischen-den-­
Zeilen-Lesen nicht moeglich machen kann. Analytische Massenmedien haben keine Per­
spektive. Das, was sich .kurz nach der 'Wende" abzeichnete, war der Ausgangs punktei­
ner zunehmend unterhaltenden Seichtheit, die sich im Zusammenhang mit der "Schnellio-
keitsgesellschaft" entwickeln muss. -
Was zu hoffen bleibt, ist der Platz fuer ein paar "e/itaere Spinner" , die sich. opponie­
rend gegen eine grosse Mehrheit: ihre "Flausen" oder besser /deale erhalten, bis der 
gnadenlose Untergang, der bei Nichtanpassung vorprogrammiert scheint: stampfend in/ 
an der Oberflaeche einebnet. Sollte es einen Fakt geben. der mich versoehnlich s t immt, 
so ist es der glaube an evolutionaere Prozesse, die diese "Spinner" aus der "neuen Qua­
litaet" immer wieder ausbrueten werden. Und c/a waeren wir schon betm Innovat ionspo­
tential sogenannter Subkulwren. (Dazu aber vielleicht ein anderes M al) .. - ~~ 

Anmerktmg der Redaktion: Sollte· sich Leserin fragen. ob der Autor bewusst c/er{ ,""aktor 
Kommerz ialitaet unterschlaegt, ist der Gec/ankenanstoss fast umsonst. 

THE DA Y IS CQ~fJNG. The sun is !ihinim>. Endlich ,· ichti~es 
und ke in "Spie lgeld" m.ehr. J e tzt. koennen ,•vir a uch n1al ,nit De; ise n a uf den Tis~h 
hau'n. z,,·ar noch recht. kna pp betnessn, a ber frei konvertierb a,·. Auf A,·beit ,vird 
es dasselbe bleiben, d a hatten ,•vir 50-s,vie!io nic.hts zu sagen. Nur n~aulen durften 
vvir ein bisschen, und ' Kartenspielen oder Kaffeetrinken. Das -s,verden ,vir jetzt 
nicht mehr, dafuer n~eh,· ai·beiten. Aber n~it neuen l\-laschinen ,vird das ja auch 
leichter gehen, zumal der 1\-Iaterialnach!ichub klappt. Und -s,venn wir immer ot·­
dentlich, diszipliniert und produktiv a.-1:,eiten (lei·nen), gibt's ja auch n~al mehr 
Geld. Alles vvi,·d ganz bunt und ganz vielfaeltig und d e r Bdefkast.en irt nun sicher 
auch iminer ganz voll. Gelegentlich ,·vird a u c h n~al ganz netter Besuch kotnn~en, !iO 
n~it Schlips und Aktentasche oder 50. Und de,· Einka uf ,vird jetzt in~n~er eine 
,vahre Freude sein, volle R<aßale. Riesenaus,vahl, Yiele bunt.e Tue ten und eine so"'as 
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,•;_;n f,-.,. ,_,ndliche Bedienung, \Venn ,,·ir ,,·1.ü; b,·auchen, gehen ,,.-ir einfach so hin 
{aber 9·e 1nt<> Geld n1itneh,nen ) u nd kaufen. natuet· lich da. ,vo es an1 preis,,·ertesten 
ist . Da cneh,;1en , v it· dann auci1 g leich ein bis.:chen das n1it., ,vas ,vit· nicht b_rauchen. 
Das hae lt dann die \.Virtschaft in Sch,,-ung und steigert das Ikuttosozia lprodukt. 
Eine firn1a. die ihren Kran1 nicht. los ,,drd, geht schliesslich ple ite. Das a ttraktivere 
und besse,·e A.ng ebot l.:on1n1t ja nun votu W.,..t.en. Dass ,vir diese Produkte kau­
fen. kann uns keine ,· uebel neh,nen und e,; ist ja auch nur ge,·echt, denn die neue 
'.\lark k on1mt ja auch von dort. L'nd ,vir kdegen Arb@it.slose~eld. Dann komn1en 
d ie Chefs und :\lanag et' von ckueben. kaufen unse,· n Sch,·ott auf, investie,·en, ,·atio­
,1aJisieren und die Haelfte ,;on den Leuten, die dann, ,veil jung und motiviert. ,vie­
det· eingestellt ,,•ird, kriegt dann auch tuechtig Geld. In unse,·et· Freizeit lesen -.,,vi,· 
'. ie nach Gesch,nack) die neu„st e llhutriert• anit dem aktuellen Hint.ergrundber­
i~ht ueber Pdnzes..in Anna belles Zahnp,·othese. "P•·a.line" oder "Playboy". und zie ­
hen uns dolle Sex--Videos ,·ein. Ode,· ,,-i,· stoe'ften uns bloss in den A,utobahnstau. Es 
gibt ja so viele \ loeglichkeiten. \Vi, · "'et·den das schon alles le,·nen. auch ,venn ,,·ir 
uns jetzt an1 .~nfang ein " 'et1ig bloed anstellen. Cnd die Arneit-.Josen jetzt bekon1-
fne11 tt"'Otz-den1 gaoz scl.::,.en vva.s. tlOCh. da~u in '"\\Test", A, .. usseJ'de-11.1 ,,-issen "\Yii' ja: 
Selbstaendig tnachen i-.'t a.nge'iag t. Gibt ja au• ' • St,u·tbpit-at bei de,· Bank Viel Sp~öiiCr gewalt SIA~JSUW 

l:,etroffen ueber aktuelle ersche1nungen von auslaenclerhass, meinungsterror uncl gewalfüe­
:·e1tschaf t rechtsracfikaler. fragt man sich nacr-, clen ur·sachen c!es neofasch1smusses Jugendh­
cher uncl ihrem ·,·veg donl,n ich glaube, es 1st ein fehler. dafuer allein. gescheiterte oder n1cf-it 
en1st versucl,te verganc;_ienl1e1tsl)ewaeltrgung oder fami1ienver·t,aeltnisse ver·antwortilch zu 
machen. ehe merirzatll der skinl1eacts an die ich cienKe. hatte rncht cbese vergangenhe1t. die ihre 
eiter n und gr·osseitern zu l)ewaelt1gen l1atten und l,al:,en. vergangenl1e1tsbewaelt,gung 1st mei­
ner meinLing nach auch ein wu·ksames mmel zur auf11ebung einer psycl11schen ma.nipulatior, 
ctui·ch bessere eM,s1c1·,t LVld weniger zur· abschirmung eines l:,estnT,mten geb1etes vor "Ln1be­
iasteter" p l1antasie Ls·,ct "1cJent1fiz1en1ngssucht". fuer die meisten JUgendlichen neor~as wa1· die 
geschichte zw1sel'1en 1933 uncl AS nrcht nachwirkende L, sache ihrer entwicklu11g zum neonaz1. 
eine neigung zu gewalt war bereits als grurld!age vorhanclen. von der aus sich dann die nach­
;raeqliche anerc1nLvic1 der fasch1st1schen ;deoloctte vollzoq. 
vvoher Kommt diese -neigung zur gewait'? - -
es w1r ci sich oft auf die gestoenen fam11ienverl1aeltrnsse der Jugendlichen IJerufen. ich glaube 
jedoch. alle versucl,e. die familien oder tamüienver·heleltn1sse nach solchen. die zum neonaz1 
pr·aeclest1111eren Lttld solcl·ie. die das 111cht tun. zu unterscheiden. S111cl zu ·✓age. t nn aussagen 
zu liefern. (natuerlict1 gibt es "problemfamilien", doch de meisten skins stammen doch aus 
·cb-chschnittsfamdien". meint rnan. einen praeclestinierten familientypus erkannt zu haben. 
steht man vor dem problern. die ueberw1egende mehrzahl der· ausnahmen er1d<ier·en zu mues­
sen. uncl s1el1t man von statrstiken ab. werden sich 111 ieclem faN die pro- und kontratheonen die 
waage i1alten- es !:>leibt. diese theorien ctann auf il1re wahrscheinlichkeit zu pruefen.) zur famile 
acldien sich ausserdern eine kaum ueberschaubare fuelle miteinzubeziehender praegender 
soz1a1et· beziehungen des Jugendkellen. es gibt claneben noch andere erklaer-ungen der gewalt­
lcere1tschaft als eine moeghchkeit unter vielen, clie eigene indivicluahtaet als untersc,iiecl zu anen 
.inder·en zu entwickeln Ln1d hera.uszukel1ren. dieses starke bestreben ist rnoeglicherwe1se kom­
pensation einer prinzipiellen sozialen anonymitaet der gesellschaft (also aucl·, cler familie). 111 clet· 
SUCHE N/l,CH praegnanter INDIVIDUALiTAeT unter·scheiden sich die "angehenden" 1,eonazrs nicht 
von anderen jl~Jencflichen. meist passier·en sie dieselben zu veralc_1emeinernden entwicklunc,JS­
et appen. man tnfft sicl1 in grL~:>pen, verstaerkt das eigene lebensgefuehl clurdl provokation 
des umfelcles und ausbruch aus dem geseHschaftüchen nornaL PROVOKATION findet vor allem 
auf den gebieten des "geschmacks", der :aeusse,-lichkeiten, der "lebensweise" statt, die schnell 
von anderen kopiert werden und so l}ald ihren eitlen dienst versagen. es m..ass staerkerer 
tobak herl soRten auf geschmacklichem und dem gebiet der "aeusserlicllkeiten" ber eits aUe 
moeglicllkeiten ausgereizt sein. finclet man 21.irued< zum normal. macht l)lindings weiter wie bis­
her. zelebrien irgendein reviv:al oder 'w echselt auf dl!!n ideologietrip. hiet akzente zu setzen, lie­
gen gewaltideologien oder religionen !)esonders nahe. der skin macht C..EWAL T ZUM HAUPTIN­
HP.L T SEINER AeSTHETIK. der er \11/iflenlos unterliegt . . (jetzt oeffnet sich die deutsche geschichte 
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fi r <{11 3unc,t,-,san-,'l..S - welch<t. Linl-Cf'f,.,.,;IJ,1171 1. 

,jcl,icbal . Treuc/c. unc/ uud - wir folen e 5c1,,,,,.,,,.z. Ur7<1 clo, G{Jck W fq: das B.ru/-__ ~ 

-y 
Ich spüre '"1 -frc(sk/7 il7r>Er<7 f??e1r1rc,· vcir ­

lo~n <'7 lfrrzens- - eine frohere &,f,;nrn w .'<J. 
Jl,vll.5 u:f(a Rmal1am - {eh und P., - Pu -,nd I~ .. _ 
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zwischen '33 und '45 eiern zugriff, eine , spezifik der -faschistischen- ideologie, naemlich 

cl1e gleichmachere1. v ermag dabei teilweise, den trieb zur WNIDUELLEN exklusivitaet in den 

auföau einer 1cleoloqie der gruppen-, volks- uld rassenexklusivitaet umzukerren.) bei objek­

tiver betracl1tung b-esct1raengt sich die anwendung der attribute der GEWALT keineswegs 

auf den skinheacl c-dei- neofaschisten allein. sie w ar von dagegen von anfang an EIN BLLIGES 

MITTEL DER PROVOKATION. hauptstossricht1.tt1g der prnvokation sind of t vertreter bereits 

selt)st cf\.u-chlelJter entwicklungsetappen. (der punk laechelt arrogant-ver staendnisvon ueber 

den g,-ufti. der skin kennt nur oewalt gegen beide urld teilweise umgekehrt) psychologische 
motivation r-'2,fuer ist der durcil v erwaessen.ng 
der eiqenen ,nasche (ausweitung :zui- rnassen­
bewequng) verursachte exklusiv - Uld identifi­
kationsverlust. cie dem nachgerueckten ange­
tastet werden und in eine antihaltung muenden. 
(einige der nicht ganz neuen skils rechneten sich 
vordem zum punk und wechselten zu eiler zeit 
noch nicht so absoluter potarisation von (radikal) 
links und rechts zu den skins) das VERHAeL TNIS 
ZWISCHEN PUNKS UND SKINS IST AMBIVALENT. 
einerseits betonen beide nichts so stark wie den 
unterschied zwischen beiden- andererseits haben 
beide tw gemeinsame wlll-zeln oder gehen tw 
auseinander hervor, teilen beide die ausstattung 
mit symbolen der gewalt, sind tw beide zur ge­
waltanwendLu1g bereit und teüen eine neigung Zlrn 

verabsolutieren,- sind aHein auf ihr gegenstueck fi­
xrert. eine diskussion Lieber neofaschismus bleibt 
also meiner meinung nach erfolglos, wenn sie nicht 
in eine diskussion ueber gewalt sclliechthin muen­
clet. cfre beschriebene entwicklung von gewaltpo-

tentialen als ,rrfonn von aest11etik auf clem weg des inclivicluaisierungs- LRld identrfizierungs­

clranges ist nur eine moeglichkeit unter vielen. schwer zu sagen, ob sich durch bessere erzie­

hung gevvalt zurueckdraengen lassen koennte, LHld wie diese erziehung aussel1en sollte, wie 

der der gewalt anhaftenden reiz "gemeistert" werden kann, wie gesellschaftliche anonymi­

taet abzubauen ist, ob man mit gesct1ichtsunterricl1t vernunft durchsetzen kann. wichti(J ist, 

dass verkrampfungen und radikalismen abgebaut werden- und das muss von den betrof­

fenen seibst aus;:_iehen. 

Elne F<-~v o/utlon zeichnet sich 
nrcht durch ihre Erc_;ebnisse, 
s o nder n d urch .1hre Ziele aus. 

Er c_;ebnlsse s ;nd Dinqe, die sich als Konglomerat verschiedener Zie­

le clar'-~tdien. Dass ciie Anteile prozentual cliverqieren, erqibt sich 

aus eiern Grundv.:;rs taendnis einer Gesellschaft, clie sich ais het ero­

gen ( p i urai,1 s t.1 s ch) verstehen MUSS. Trotz dieses heteroqenen 

CJ r undver ::-: t aend n isses qibt es unter Umstaenden, die ueber versch ie­

dene Dars t ei i ungen, Der,k - und Betrachtunqswe1sen sich ausbreiten, 

,:; / ne In sich ve r einnah,nende M ei nunqsbii ciL1nq: den soqenannten K on­

s,:;ns, d er aus dem Zwanq der Verpflichtung-sowie ·des Unmutes er­

'v'/ aechs t Di es er, d u rchaus als Trauma zu bezefr;hnende, Unmut stei-

9er t s teh b.1 s zur Ent iadunq. Etnem Ausf iuss c!'es K onsens eben. Im 

Zuge e/nes -~Jn1nuetiqen Grl11?c!zieles ist eine Abstraktion unve:r ,ne id­

i t ch. Sobald di eses G,-undziel erreicht, ja selbst sich nur abz eic hnet , 

beg1nnt die Charak.terbest immung der Veraenderunq, ausqehend von 

verschiedenen Polen u.ae., die ;a ihre ldentitaet nu,~ zurueck s t(; // ten. 

D,1 e Fr ag,e nach einer gesichts!o~en Veraenderunq ist also hinfael!iq, 

vve i! di e An n ahme einer vormachtstel!erischen kraft Vorausset zur,-q 

fuer dies,:: Ausfuehrungen und ausserdem cfte Wandlung nach vorn 
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(zukuenftig) f !iessend ist. Es geht also nur um d as gemeinsame 
" Ent haupten". Sofort nach erf olgter "Enthauptung" setz t sich der 
Konsens, nach aussen hi n beilaeufig, ausser Kra f t, w eil d er Gr und 
subs tantiell schw indet , w as nicht bedeutet , dass ein Auseinander­
drift en vor programmiert ist. Es folgt nur die logische Differenzie­
rung, und dadur c h bedingt die Profilierung der einzelnen Aktivisten 
des Ei nvernehmens . M i t der Vereinzelung bzw. Spezifi erung beginnt 
also auch die Charakter isier ung der Umw ae/zung. Mi t d ieser Cha­
rakter isierung und damit d er Beanspr uchung und Inanspr uchnahme 
d es erfolgrei c hen Unterf angens kommt es zu erst en Dist anzierungen 
von- und unt er einander, die nun eine d ef initive Polarisierung in 
Gang set zen. Die Ziele der Beteiligten t re t en nun ausgepraegter aus 
de,- Konfession d es jeweiligen Verf echter her vor. Dadur ch kommt es 
zu erst en VERBALEN Dist anzier ungen, die eine Parteinahme der von 
der Distanzierung Betr of fenen verlangt und den ausgesprochenen 
Kreis noch genauer k8nnzeichnet und .bes t immt. Nun provoziert das 
w iederum eine Gegendarste,','Lmg sprtch Klarstellung der Thematik/ 
d es Problems aus der Sicht der (neuen) anderen Seite. Dies setzt 
einen Prozess in Bewegung, der steh beschleunigt und eine enorme 
Breite an verschiedenen Meinungen herausbildet, die sich in unter­
schiedlicher Auspraegung und 
"Staerke" voneinander unter­
scheiden. Wieweitsich dieser 
Prozess fortsetzt, /eqt im End­
effekt eine Gewalt (Staat) fest. 
Dieser setzt "objektiv" die 
Grenzen der Ertraeglichkeit 
fuer die ueberwaeltigende 
Mehrheit. Nachdem die Be­
schleunigung ihren Hoehepunkt, 
der sich im Selbst/auf ergibt. 
erreicht hat, verlangsamt sich 
der Prozess und eine Ein­
gefahrenheit, gemeinhin als Plu­
ralismus bezeichnet, bestimmt 
strukturell wie inhaltliC'h das 
neue Gebilde. 
P.S.: Insofern bet rachte ich die 
Geqenwart bzw. den Zustand 
nach den "qrossdeutschen" 
Wahlen als Punkt NULL mit 
einer immensen und schwer-
w iegenden Vergangenheit. 

Mac Do. 
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Je an Coctea u 
"Le sang d'un poete" -
"Da s Blut eines Dichters" 

Jean ma u r ice Eugene Clement 
Cocteau (1889-1963) Dichter, 
\Ialer. Designer. Regisseur. 
Schauspielec einer der "·ielsei­
tigsten und experimentierfreu­
digsten Kuenstler seiner Gene­
r ation. zE'ntrale Figur des Pa­
riser Kültud~bens, voc allem 
zwischen den beiden \Velt­
kdegen. ,vai· schon zu Lebzei­
ten ein _\fythos. 1930. an einer 
filmgeschichtlichen l\ahtstelle. 
de111 Uebergang ,:om Stumm­
zum Tonfilm. entstand seine 
erste filmai'l:ieit "Le sang d'un 
poere .. . Cocteau acbeitete \Yie 
auch Luis Bunuel (siehe "Per­
sona '.\on Grata :\'r.2'') und 
\Ian Ray im Auf t rag des 
Vicomte de I\'o illes. de r den 
a, antgardistischen Cineasten 
f ina nziell unter die Arme 
griff. um dec Yecflachung des 
F ilma ngE-botes entgegenzu\vir-
ken. Fuer ' 'L ·age c!'or'' (Bunuet) ___ ...,. _____ .,..,.. _ __ ...,. __ ~ 

und ··b e sang cl'un poete" {Cocteau ) hatte der Vicomte die glei­
che Geldsumn1e zur Yerfuegung gestellt. beide Filme ,,·u rcle n 
allein ,·om Au f\,.·and und Kostenpunkt ein Skandal. u nd so ist 
es nur der G1·osszuegigkeit dieses Kunstmaezens zu ver danken . 
dass z,Yei d >?r herausragensten \Verke der surrealistischen 
.-\,.·antg-arde Frankreichs entstehen konnten. "Le san g d'un 
poetp' ' zeig-t die phantastische Irrfahrt eines Dicht ers durc h 
die \\'elt der \ \'irklichkeit und die des Traumes. Cocteau sch u f 
auf eine ganz indh idua.listische Art und \\'eise surrealistisch e 
Kunst: E'l' \\ ar ein Einzelgaengec bE'\vegte sich Z\Vischen 
.--\., antgardc und High Societ y und ,vurde aus diesen Gru enden 
von der Surrealistengruppe aufs ttefste verach tet . Andre 
Breton. der fuehrende Kopf diese1· Be\-vegung bezeichn ete Jean 
Cocteau 1919 in e inem Brief an Tristan Tzara als "da s h a s ~ 
sens,, er teste Geschoepf in unse.-er Zeit". Aehnlich \vie die 
Kuenstle1-g-ruppe die spaete n \Verke Giorgio de Chfricos od e r 
Salqldor Dali.'> bo_<.-kott ierten, n'agierten sie auf Cocteaus ersten 
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Film. Von vorneherein sprachen sie 
seiner Arbeit surrealistische Kunstprin­
zipien ab und entschieden sich nach 

·< '( e inem Stre it fuer Bunuels "Un chien "'"..1~; andalou" bzw. "L'Age d'or' ', obv,·ohl bei­-·-· >i de Kuenstler auf Traumerlebnisse zu-
. :,,;0°-:: n1eckgreifen und somit gleichermassen 

surrealistisches Gedankengut venven­
den. (Cocteau befand sich \.Vaehrend der 

-~ Dreharbeiten durch seine Opiumabhaen­
g igkeit stets im H a lbsc hlaf. dabei kamen 
ihm die besten Ideen ). 
Immer ,.vieder betonte er, dass die Film­

kunst nicht sein l\'letier sei. dennoch machte er sich mit grosser 
L e idensc haft dieses neue l\1edium zu eigen. Seine eigenv,:illige 
Arbeitstechnik verblueffte so manches .'.\Ial die Techniker bei den 
Dreharbeiten. Nichts war unmoeglich, "Das macht man nicht? 
Dann machen wir es.". Als der Kampf gegen technische Schv, ie­
rigkeite n , Muedigkeit und Krankhe it nach Abschluss des Films 
endete, befand er sich in einer ph_vsischen und moralischen Krise. 
Reizvoll an "Le sang d'tm poete" ist. dass Szenen ,vie bewegte 
Zeichnungen konstruiert sind. man spuert den bildenden Kuenst­
ler. den Zeichne . 1953 definiert er seine \Jethode des Filme­
\1achens: ''Es ist mir natuerlich zu sehen und zu hoeren, \.Yas ich 
schreibe. und ihm eine bildhafte Form zu geben. \Venn ich einen 
Film drehe. dann ,verden die Szenen. die ich anordne, fuer mich 
Zeichnungen. die sich be,vegen. Zusammenstellungen eines l\:Ia­
lers". w ·e il das Auge des Zuschauers mehr aufnimmt als seine 
Ohren. r e duzierte Cocteau die Dialoge. die Geschichte v1,-ird still 
erzaehlt. trotz der neuen :\foeglichkeit des Tonfilms. Seine Filme 
lassen sich nicht erzaehlen und erklaeren. "\Ian sieht. ,vas man 
sieht". Sein letzter Film "Le Testa,nent d'Orphee" (Das Testament 
des Orpheus) der e rsten Folge traegt aus diesem Grund den 
Untertitel: "~e me demandez pas pom·quoi" (Fragen Sie mich 
nicht vveshalb). 
Das cinematographische Oeuvi-e Cocteau umfasst sechs Spielfil­
me. am Anfang des \Yerkes steht die 
Orpheus-Trilogie mit "Le sang d'un 
poet"' . "L'Orphee'' und "Le Testament 
d'Orphee'', 1946 ,11,·ird sein e r s t e r Lang­
film "La Belle et la Bete" (Die Schoe­
ne und das Biest) mit dem Prix Louis 
Delluc ausgezeichnet, ein Jahr spaeter 
beginnt er seine Theaterstuecke zu 
verfilmen. es folgen "L 'Aigle a deux 
tetes .. (Der Doppeladter) und 1948 "Les 
Parents terdbles" (Die schrecklichen 
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Eltern). Aiieniings sind nur der erste Film 
"Le sang d'un poete" und "Le Testament 
cl"Orphee·· \virklich frei , in ihnen realisier­
te er. \vas ihm beliebte. Da sie offensicht­
lich nicht den .':ormen des traditionellen 
Kinofilms entsprechen. vver den sie heute 
aeusserst selten aufgefuehd . Ein Tip fuer 
denjenigen. de r bisher noch nicht die 
:\Ioeglichkeit h atte, ' 'Le sang d'un poete'' 

·,':"' ·-1. 
- _;, ' 
, ' • ·,. , 

; \~~ . . 

" .... . 

, ! 1 

zu erleben und nicht meht· d ie Geduld 
aufbringt. d ie naechste Vocstellung in 
unserem Lande abzuvvar ten- man fliege. 
trampe oder laufe nach New York. dort 
laeuft der FilnJ seit 17 Jaht·en u n unterbrochen in e inem kleinen Kino. 

'' L·~· .,.lc-" .: ...... l c; 9 __ _ _. - - · 
J.'- lll. J.11. J.I 1. L . .L .. ~ (U.A. spons. KetserflJ 

Annegret 

Die Vorzeichen standen dazu von vorneherein nicht so goldig, Gerangel um 

die Knete fuer Oberquru Reiser. Keine Garantiesumme von der Parkbuehne. 

Reiser '-Vlrcl daher nich t kommen. Leipzigs (Kio-)Papiermedium No.1. "Wil" 

spnngt ein . stellt den1 "Kuenstler" die Knete, die ihn beruhigt. Und dann 

noch Re1sers Veriautberungen: fuer den krankhaften Stress der Tour will er 

wern~1st ens gesundes Geld, ich weiss nicht... Oder: "Was ich von den DDR­

Bands auf englisch kenne, darueber kann ich nur lachen. Auf der einen Sei­

te ist ~s nicht gut. aber es ist auch nicht bloed genug, um erfolgreich zu 

sein. Die Gruppen haben nur eine Chance, wenn sie sich auf ihre ldentitaet 

besinnen." Dass aus englischen Songs so was wie Sehnsucht nach dem 

Rest der Welt I ueberkarn, kann Rio Filzhaar nicht 111-erken. Und ueberhaupt , 

er foigre1ch, wa s 1st das ei~1entlich? Vielleicht der goldene Kompromiss; und 

der Keri auf cler ßuehne, der eigentlich mein gut buergerlicher Papi sein 

koennte. ;1eht diesen Kompromiss auch prompt ein. 

\!Vegen des Publikums haette sich Papi wirklich keine Platte machen brau­

chen. beim Einlass fuehlte ich mich in das Kartebgerangel meiner vor­

puberfaeren Disko-Besuche zurueckversetzt. Die Parkbuehne voll, viel 

l'Jebel um den "Star", die Band selber perfekt bis ins k leinste Detail. Wen 

das anheizt, mich animierte es eher zur Truebsinnigkeit. Kein Song, wo ich 

mir erlauben wuercle, zu sagen, er waere total daneben, aber auch keiner, 

wo dieses Gefuehl von iDE NT I F !KAT !ON rueberkaeme. Und das ist es 

eben, was ihn von einer Menge "laecherlicher" DDR- Bands unterscheidet, 

die eher ein FE ELiNG treffen, als den nchhgen Ton! Shit... und trotz der 

Menschenmassen fuehle ich mich zu Hause, ane1n mit 'ner kra tzigen "Scher­

ben"~-f\assl"tte vven1ger einsam Aber zurrnndestens ein Fan war da wohl 

andere1 f\.1c>,111urKL erklomm er doch die Buehne und nahm sich den "Koenic( 

zur Brusi. Dann, wie immer (etwas betteln. etwas warten), Zugabe unci 

dann zu a!lem Unqlueck auch noch dieser Song! Der Mittdreissiger mit der 

Snov·,·1eans nel::,en mir schreit extatisch die Parole mit "Keine Macht fuer 

niemand!" l'Jochrnal Scheisse! Die Antwort auf seine Widersprueche gibt 

sich Reise selbst: ",t\!!es Luege!". Und fuer mich wieder einrna! die Weisheit: 

glaub a.i-1 Dich selbst. dann weisst Du. woran Du bist .... 
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· I..P Eigentlich is t es an der "Perscr,a lslo;i C, «-· 
- ta " bisher nicht d~lZll qekcmrnen, c:ine P.,,l): ;k 

f uer Pla tten-Rezens,onen einzuf uegen. d.1 
sich jede Menge Musik-Zeitscl,r,ften un•:I 
-Fanzines damit herumschlagen und rnan -
ches sehr "an den Haaren herbeiqezogen" 
zu sein scheint. Also wird es ;n Zukunft c,uci1 
keine derartige Thematik gebe,-,, ,st auch 
bloss Anlass fuer "boese Zungen". G-::.c:1 
SONIC YOUTH haben ihre er :;: te '\1la10: -
LP pressen lassen unc! dieses rv1ei!enste,nchei-, 
soll der Anlass fuer ein kurzes Sta teIr1e 1·,t .,;etn . 

~..--:.:;.:;_ __ ;a_..., __ ,.auch wenn man vvohi nicht glauben soll. -=ite 
Gruppe und die Verkaufszahlen der LP haben es unbedrngt noerirj, an clrese, 
Stelle erwaehnt zu werden ... Also: 

Als Namenlos der Schwester Freund stahl 
.. und die Familie dezimierte.Nach 8 Jahren Bestehen der Band und sechs "echten" 
lndie-LP's die erste, die bei einem kommerziellen Fabrikanten erscheu~t. ti,ber 
die Zeiten scheinen echt vorbei ZLJ sein, wo c!as noch irgendJen·1c:tnden beruehr·t . 
Ob es sich nega tIv iiUf den Sound auswirkt. ergruendet man nu, , wenn rn0.1· 

das Vinyl auf einen feuerfesten Platiensp1eler (CD ist total out) ie':ci1 und <;,1c!' 
mal gam viel Zeit & Ruhe nirnmt, denn Sonrc- Youth-VVerke f c1. si:in1eren irr",rr,er 
Der Vergleich mit der letzten LP bleib t selbstredend nicht aus u11d so stelit der 
erste Titel "Dirty Boots" ganz in der Tradition von Daydrearn-t.Ja11on- Hi :s, erst 
drese einpraegsame Melodie, bevor das Stueck in zwei Teile gespalter: •,-v ,rci uncl 
anzeigt, dass die MctJOr-F~711a S.Y. doch nicht dazu zwang, so zu klingen, wie 
man es von einer "ubergelaufenen" Noisecore-Band er-warte1 (naernlich melidioes 
und stillos). Es ist vielleicht nur diese kleine Passage, dieses "Der-Wind-schlaegt­
um", die ihren Effekt voll erzielt: mari wartet auf die Vergewaliigung des geglaet­
teten Major-Sounds. Das mag wohl immer das Dilemma erner nun ~;eldverche­
nenwollenden Band zu sein, sie klingen meis t plastisch und f risch geharkt, auch 
wenn der Boden nur derselbe blosse Dreck bleibt, lassen sie eire weissen . gepfleg ­
ten (gut beschnittenen) Haende an die Regler im Studio. Der Grund ist auqen­
scheinlich: hat man mehr Geld zur Verfuegung, hat man meist rneh: Zeit, ::;es ­
seres Equipmen• .;nc! die Songs werden von Natuerlrchkeit dur --.:h Pr•::l fessionalr1ae1 
(oder so) gesaeubert und geherlt. Fuer mich 1st nun :.:,onrc Youth die erste Band. 
die mir bekannt ist, die durch den Weg zum Geld trotzdem kaum einen Kommo­
miss macht. Vielleicht ist 1990 nicht die Zeit fuer Kompromisse und vielleicht 
auch die Zeit , wo man sich nicht mehr entschuldigen braucht, wenn man Geld 
verdienen will ... Und das Trotzgesicht selbsttieitimrnender (!!!) Kunst laesst K1m 
Gordon in den folqenden Stuecken so richtig schmollen. Trotz 4 8-Sr,ur !netten 
diese Songs auf beinahe allen letzten sechs Werken zu finden sein koennen (aus­
ser vielleicht auf dem aentimenta.len Praefudi1.11n "Evol" von 1!::t86 ). 
Die Qualitaet der Platte soll bereits auf der ersten Seite mit ' 'l<ool Thing · ent­
schieden werden (obwohl ich anderer Ansicht bin, es ist nicht das absolut heraus­
stechene Stueck der LP).Sicher eine Art "Hit" und nicht nur, weil Chuc.k D, Saenge1 
von Public Enemy, mitwirkte. Auch weil hier versucht wird, ein bisschen rnehr als 
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"I Love 

(Marian)'" I)] T AI) T 
Pekin9-Records : L I'\. 

DM 6.- ßes tellg. per Postanwe1sg. (Kein Bargeld!) 

Acwn,~ \ IJEV'EeÖffWV~ : 
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IOJ~ c:::!> NiiT"t: S-E'PtE G: ~ 

"nur" Noisecm e zu rnachen, sondern den S.Y.- typischen Seitenblick auf andere 
Kulturen, eile man mJCh zum Beispiel "vor- der Haustuer" findet, zuzulassen. Der 
Inhalt des Stuecf<es bezieht sich uebrigens auf ein Interview mit LL Cool J„ Ein 
Video wurde auch zu "Kool Thing" gedreht Lttld doch wurde sich danach gerichtet. 
ob eben dieses Video auch im MTV gesendet werden kann, wie Kirn Gordon ehr­
lich zuq1bt. Ti-o tzcfem tT1ag dieser Filmfetzen ansehenswert sein, wenn schon Andy 
\/varhois "Si!ber ner Raum" eigens dafuer nachgebaut wurde. Doch das in den Hin­
tergrLu-;rJ •;ierueck te Stueck "fVlote" wirkt dennoch besser , vor allem wegen des 
Endes von 4 f\,': im: ten bei einem in W irklichkeit 3 minutenlangen Songs. Der Hym-­
nus auf' ·rv1v Friend Goo" wird auch als Erklaerung f uer den Titel angegeben: das 
v.,,.gabundierende Punk-Girl namens "Goo"- ein Freund der Sornc- fam1ly. Und noch 
eines: ber 'Disappe:::u-er · soilte man sich einmal vmstellen, dass hierzu ebenfalls ein 
Vrdeo ,;_iepiar,1 isr und auch, wie dann das Produkt auf Leute wirkt, die mit dern 
1·b men "Son;c Youth" rein'vveg nichts anzufangen wissen. Bestimmt schockierend. 
Die Vorliebe S.Y,'s fuet harte (aber ver-spielte) Gitarren 1st ein Vorteil, den diese 
Fiatte au f jeder-, Fa !I besitzt Damit wird nie eine Melodie zerhackt, den dieselben 
liefer n und rnan tT,uss auch merken, dass irgendwo improvisiert wird. Aber deshalb 
ble:bt es or;;an:s:erter, angekrachter Megasound. Das letzte Stueck scheint wiede­
rum eine Erinnerung an die vorhergehoerte DLP zu se111. Aber er mag wohl auch 
cler urngcienglichste Sound sein (sprich: er wird fuer den Film "Pump Up The Volume" 
verv.,·endet \r„1et den), 
Doch das Ende des Drama ist wiedermal positiv: der Held stirbt nicht sinnlos, son­
de1T; er va gabundiert nur weiter und irf_Jend11Yo, hat er mal ein bisschen Zeit, hoert 
e:- sich d1ese r··1 neurnodischen Laerrn an. 

Ferdinand Wais 
PERSONA NÖN GRATA 
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STÖHN ... ! 

~ g-osse Gewim fuer den Mann der Tat!: 

:;-~,~iit• . 
~, ,,,, "' •~o- >P,pe "monn 

Rai1er Eppetnam, der sich mit eiler ~ufct"inglichen 

ilteressierthe1t dem Lesen der ''Persona Non C.rata" 

auf der Kanzel seiles Mrlisterilms hilgab, sucht den 

Kontakt zu unseren aufgeschlossenen Lesern (ja 

LesER!), (siehe dicke Lettern) 

Einzige Bedingund: l.MEDNGTER GEHORSAM in bezug 
auf die Z-iele "Pei-sona Non G·ata's'1 

Lll'ld natrlich die Beantwortung der Preisfrage: 

WAS SND FUeR SIE DE ZELE PERSONA NON GRATAs? 

anmerkung: anfragen, warum es sich unbedin<,t LITl ewieri lesER han-

deln muss, die uns schriftlich erreichen, er achten wr 
als obszoen l.fld landen umgehend im Papiel'korlr. 

(Angaben ohne Gewaehr) 

Wie gefällt 
Dir die P.N.G.? 
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